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gür die Monate Mai und Juni 
koſtet die 


Thorner Oſtdentſche Zeitung 


nebſt dem CTäglichen Unterhaltungsblatt und 
dem Iuſtrierten Sonntagsblatt durch die Poſt 
Mk. 1.34, in den Ausgabeſtellen Mk. 1.20. 

Beſtellungen nehmen alle Poſtämter, die Land⸗ 
briefträger, unſere Ausgabeſtellen und die Geſchäfts⸗ 
ſtelle, Brückenſtraße 34, entgegen. 


Vom Reichstage. 
178. Sitzung, 30. April. 


Am Bundesratstiſche: Graf Poſadowsky. 
In dritter Leſung wurde die Vorlage, betreffend den 


* 


Gebührentarif für den Nord⸗Oſtſeekanal und der 


Nachtragsetat debattelos erledigt. 

Hierauf folgen Wahlprüfungen. Debattelos 
wurde die Wahl des Abg. Grünberg (Soz.) für 
Döbeln für giltig erklärt. Hinſichtlich der Wahlen der 
Nationalliberalen Prietze für Ottweiler und Sieg für 
Graudenz wurde die Beweiserhebung be 
ſchloſſen. 
Für giltig erklärt wurde auch entſprechend dem 
Kommiſſionsbeſchluß die Wahl des Abg. Gothein (frf. 
BVgg.), nachdem Dr. Barth (frſ. Vgg.) nochmals kurz 
auf die bekannten Vorgänge im Wahlkreis Greifswald⸗ 
Grimmen zurückgekommen war. 

Die Vorlage, betr. den Servistarif und die 
Klaſſeneinteilung der Orte, wurde in zweiter Leſung nach 
r bie du 8 von 
der Regierungsvorlage nur die Aufhebung der 5. 18% 
fie Mech. Eine Bemegetung der Pede de ge 
legenhelt ſoll erſt vom 1. April 1904 ab erfolgen. 
Ferner erſucht die Kommiſſion in einer Reſolution 
die Regierungen, gleichzeitig mit einer neuen Vorlage 
auch einen beſonderen Geſetzentwurf über die Bewilligung 
von Wohnungsgeldzuſchüſſen vorzulegen. Ein Antrag 
Eickhoff-⸗Wiemer wollte von der Vorlage wenigſtens 
die neue Klaſſeneinteilung und die damit verbundene 
Erhöhung des Wohnungsgeldzuſchuſſes retten, während 
der Servis unberückſichtigt bleiben ſollte. Dieſer Antrag 
fand aber nur noch die Zuſtimmung der Sozial- 
demokraten, der Freiſinnigen Vereinigung und einiger 
Mationalliberalen. 

Die Debatte brachte nichts Beſonderes, es wurden 

lediglich einige Schüſſe über das Grab der Regierungs- 
vorlage gewechſelt. Die zur Vorlage eingegangenen 
zahlreichen Petitionen wurden den Regierungen als 
Material überwieſen. 

Als am Schluß der Sitzung der Präſident Graf 
Zalleſtrem von ſeiner Abſicht Mitteilung machte, am 
Montag die Zuckerkonvention mit Zubehör auf 
die Tagesordnung zu ſetzen, erhob Abg. v. Kardorff 
Widerſpruch mit dem Bemerken, daß erſt das Brannt⸗ 
weinſteuergeſetz erledigt werden müßte, da es ſonſt infolge 
Obſtruktion der Linken ſcheitern lönnte. 

Der Präſident erſuchte den Abg. v. Kardorff, ſeinen 
Widerſpruch am Schluß der Sonnabend⸗Sitzung geltend 
zu machen, wenn es ſich um die Feſtſetzung der Tages- 
ordnung für den Montag handle. 

Nächſte Sitzung Donnerstag. Tagesordnung: Ans 
trag Rickert, betr. Sicherung des Wahlgeheim⸗ 
niſſes und Toleranzantrag des Zentrums. — 
Für Freitag iſt die zweite Leſung der Diätenvor⸗ 
lage in Ausſicht genommen. 


Veutſches Reich. 
Der Kaiſer iſt geſtern nachmittag 1 Uhr 
10 Minuten von Eiſenach nach Berlin abgereiſt. 
Am Bahnhof war der kommandierende General 
von Wittich zur Verabſchiedung anweſend. Der 
Großherzog von Sachſen begleitete den Kaiſer bis 
Weimar und begab ſich von dort auf ſein Gut 
Heinrichsau. 
Der Kaiſer und fein Großvater. 
Der Kaiſer ſoll nach der „Deutſchen Tagesztg.“ 
kürzlich beſtimmt haben, daß in Zukunft bei 
Denkmälern für den alten Kaiſer Wilhelm als 
Inſchriſt nicht „Kaiſer Wilhelm I.“, ſondern 
„Kaiſer Wilhelm der Große“ zu ſetzen iſt. Das 
Blatt behauptet, daß „nur“ beim Gebrauch 
dieſer Bezeichnung fortan die kaiſerliche Erlaubnis 
3 ſolcher Denkmäler werde erteilt 
werden. 


empfing geſtern den ſerbiſchen Geſandten, welcher 
ihm das Großkreuz des ſerbiſchen weißen Adler⸗ 
ordens überreichte. 

\ Dem Kriegs ⸗Berichterſtatter 
„Herrings, der ſeiner Zeit an Bord des 
„Iltis“ verwundet wurde, iſt die China⸗ 
— Denkmünze aus Bronze verliehen worden. 


nger 


Der Reichskanzler Graf von Bülow 


Freitag, den 2. Mai 1902. 


tertekiährlich 
1,80 Mk., Wr One in 
anftalten 2 durch 


2 


Der Reichstagsabg. Singer iſt nach 
einem Berliner Lokalblatt an der Geſichtsroſe 
erkrankt. 

Die Zolltarif⸗Kommiſſion erledigte 
geſtern zunächſt Anmerkungen zu Poſiton 196 
und früheren Poſitionen, betreffend Erleichterung 
des Grenzverkehrs in Brot, Fleiſch und 
Mehl. Zu 197 Cakes x. wird der Zollſatz 
der Vorlage beibehalten, in Poſitionen 198, 
199, Nudeln und Oblaten von 21 auf 25 
Mark erhöht. Poſition 200 Zuckerwerk 
wird bis nach Erledigung der Zuckerſteuervorlage 
zurückgeſtellt. 201 Kakao iſt bereits erledigt. 
Nach der Vorlage wird angenommen 202 
Chokolade, 203 Margarine, 204 Mar⸗ 
garinekäſe, 205 Kunſtſpeiſe fett. Unter Ablehnung 
der ſozialdemokratiſchen Anträge, die Sitzung 
wegen der „Maifeier“ Donnerstag auszu⸗ 
ſetzen, wird die Weiterberatung auf Donnerstag 
vertagt. 

Die Petitionskommiſſion erachtete 
in ihrer Sitzung eine Petition, der Reichskanzler 
möge Aufklärung über den Konitzer Mord 
geben, als ungeeignet zur Erörterung im Plenum. 
Die Kommiſſion trat dem Vorſchlag der ſozial⸗ 
demokratiſchen Mitglieder bei, wegen der Mai⸗ 
feier am Donnerstag keine Sitzung ab⸗ 
zuhalten. Der nationalliberale Abg. Franken 
bezeichnete es als einen großen Unterſchied, ob 
die Zentrumsabgeordneten wegen eines kirch⸗ 
lichen Feſtes ben Ausfall einer Sitzung 
wünſchten, oder ob hier auf einen ſo z fal⸗ 


demokratiſchen Feiertag Rückſicht ge⸗ 


nommen werden ſoll. 

Gegen die agrariſche „Gewiſſen⸗ 
loſigkeit“ hat ſich Miniſter v. Metzſch am 
Mittwoch in der ſächſiſchen Kammer gewandt. 
Bei der Abwehr eines agrariſchen Vorſtoßes für 
höhere Agrarzölle erklärte nach der „Nat.⸗Ztg.“ 
Miniſter v. Metzſch, daß die ſächſiſche Regierung 
an der Tariſvorlage feſthalte und nicht in den 
groben Fehler und die Gewiſſenloſigkeit 
verfallen werde, einen einzelnen Produktionszweig 


über die Maßen zu bevorzugen. 
Die Diäten in der Budget⸗ 
kommiſſion. Die Budgetkommiſſion des 


Reichstages beriet geſtern die Diätenvorlage und 
lehnte den Antrag Barth ab, die Vorlage erſt 
zu beraten, ſobald der Bundesrat über die 
Stellungnahme zu dem Reichstagsbeſchluß auf 
Gewährung allgemeiner Diäten ſich ausgeſprochen 
habe, als geſchäftsordnungswidrig. 
antragte, den vorliegenden Entwurf durch einen 
neuen zu erſetzen, wodurch Paragraph 35 der 
Rrichsverfaſſung, welcher Entſchädigung der 
Reichstagsmitglieder unterſagt, aufgehoben und 
an deſſen Stelle Artikel 2 des vorliegenden (Ent: 
wurfes treten fol. Richter beantragte, 20 Mk. 
Tagegelder zu gewähren. Die meiſten Redner 
bezeichneten das Pauſchquantum von 2400 
Mark für zu hoch. Nachdem Poſadowsky 
einverſtanden war, das Pauſchquantum auf 
2000 Mark zu ermäßigen, wurde der 
Präſident mit der Durchführung des Geſetzes be⸗ 
auftragt. Gleichzeitige Bezüge aus dem Landtag 
werden abgerechnet. Die Vorlage gelangt 
nunmehr mit dem mündlichen Bericht durch den 
Abg. Baſſermann wieder an bas Plenum. 


Begnadigt iſt, wie aus Flensburg gemeldet 


wird, die Optantentochter Helene Reimers aus 
Sonderburg, welche, ausgewieſen, wegen un⸗ 
erlaubter Rückkehr aus Dänemark zu zwei Tagen 
Haft verurteilt war. Das Urteil gegen den Hof⸗ 
beſitzer Finnemann aus Taarning auf drei Tage 
Haft wegen unerlaubter Rückkehr aus Dänemark 
iſt Do Oberlandgericht in Kiel aufgehoben 
worden. 


Ausland. 
N Italien. 
Ueber die Offiziere des amerikaniſchen 


Panzerkreuzers „Chicago“, welche am Sonntag 


auf dem Markusplatz in Venedig eine große 
Schlägerei verurſacht haben, fällte der Ge⸗ 
richtshof in Venedig ſchon am Dienstag das 
Urteil. Ein Kapitänleutnant wurde zu 130 
Tagen Gefängnis, drei Leutnants und ein 
Matroſe zu je 90 Tagen Gefängnis verurteilt. 


Anzeigen-Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
____Sernfpzen-Anfmiuh Mr. 46. _ 


Bebel be⸗ 


*. 


Rußland. 

46 Gymnaſiaſten ſind in Warſchau 
unter dem Verdacht ſtaatsgefährlicher Umtriebe 
verhaftet worden. 


Der Krieg in Südafrika. 


Mehr als 4½ Milliarden Mark 
wird bis Ende dieſes Jahres der ſüdafrikaniſche 
Krieg England koſten. Nach der „Weſtminſter 
Gaz.“ beliefen ſich die Kriegskoſten für England 
vom 11. Oktober 1899 bis zum 1. Januar 
1900 auf 23 217000 Pfund Sterling, von 
1900 bis 1901 auf 65 120 000 Pfund, von 
1901 bis 1902 auf 71037000 Pfund. Für 
das laufende Jahr ſind im Budget 63 700 000 
Pfund vorgeſehen. Das macht im ganzen einen 
Betrag von nicht weniger als 223 074 Pfund 
Sterling oder 4 461 480 000 Mk. Dazu kämen 
noch 107 600 000 Mk. Speſen, jo daß ſich die 
wirkliche Geſamtausgabe bis zu Ende dieſes 
Jahres auf 4,6 Milliarden Mark belaufen würde. 
Von dieſer Geſamtaus gabe find 1401740 000 
Mark durch neue Steuern bezahlt. 

Im Diſtrikt Pietersburg hat 
Beſprechung zwiſchen Reitz und 
Kommandanten Beyers ſtattgefunden. 
Gegenüber Nachrichten, welche geſtern in New⸗Nork 
im Umlauf waren, und denen zufolge Delarey 
ſich ergeben haben ſollte, erfährt das „Reuterſche 
Bureau“, daß die von Kitchener eingetroffenen 
Meldungen von einer ſolchen Uebergabe nichts 
erwähnen, und daß auch nichts auf eine ſolche 
hindeute. Es würden wahrſcheinlich noch etwa 
zwei Wochen vergehen, bevor bezüglich der 
Friedensausſichten endgiltige Nachrichten ein⸗ 
treffen würden; aber in gutunterrichteten Kreiſen 
glaube man, die Friedensausſichten ſeien günftig 
Wie verlautet, ſtelle die Frage betr. die Kaprebellen 
gegenwärtig ein Hemmnis dar. f 

Weitere vom Kriegsſchauplatz kommende 
Meldungen laſſen erkennen, daß angeſichts der 
Haltung der engliſchen Regierung in der A m⸗ 
neſtiefrage große Erregung ſich der geſamten 
kämpfenden Kommandos bemächtigt. Alle 
Meldungen, einzelne Truppenteile ſeien bereit, den 
engliſchen Forderungen zuzuſtimmen, werben als 
dreiſte Erfindung bezeichnet mit dem Hin⸗ 
zufügen, daß gerade durch die feſte Haltung 
der Buren, in der Amneſtiefrage nicht nach⸗ 
zugeben, ein großer Zuwachs an Kaprebellen 
erfolgt ſei. 


eine 
dem 


Marten und Bickel freigeſprochen! 


Sofort nach Eröffnung der geſtrigen Sitzung 
erhielt der Vertreter der Anklage Oberkriegs⸗ 
gerichtsrat Meyer das Wort zum Plaidoyer. 
Er führte u. a. aus, der Mord könne nur von 


zwei Perſonen ausgeführt worden fein. 
Der Umſtand, daß der Karabiner benutzt wurde, 
ſpreche dafür, daß der Mord nicht von einer 
Zivilperſon ausgeführt worden iſt. Es 
könnten alſo nur Soldaten geweſen fein, 
die ein Intereſſe an der Beſeitigung des Ritt⸗ 
meiſters hatten. Indizien ſprechen dafür, daß 
es Unteroffiziere der 4. Schwadron 
geweſen ſeien. Marten ſei am meiſten 
verdächtig. Hickel mußte Marten als 
Deckung dienen, denn ohne Mithilfe hätte Marten 
die That nicht ausführen können. Ich habe die 
volle Ueberzeugung, daß Marten und Hickel die 
That gemeinſchaftlich begangen haben. 
Ich erkläre, daß ich Zeder bei der vorigen Ver⸗ 
handlung noch jetzt über die Schuld der An⸗ 
geklagten den leiſeſten Zweifel habe. Ich 
habe trotz eifrigſten Nachdenkens meine Anſicht 
nicht um einen Atom geändert und bin auch 
heute der Anſicht, daß hier nicht Mord, 
ſondern Totſchlag vorliegt. 

Verteidiger Burchardt geht eingehend auf 
die Rede des Staatsanwalts ein und ſucht die 
betreffenden Momente desſelben zu entkräften. 
Punkt für Punkt ſucht er nachzuweiſen, daß die 
Zeugenausſagen nicht derart ſeien, die Schuld 
Martens zu beweiſen. Er plaidiert ſchließlich 
in bewegten Worten für die Freiſprechung 
Martens. 

Verhandlungsleiter: „Marten, haben 
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Brückenstraße 84, Laden. 


Sie noch etwas anzuführen, Sie haben das letzte 


Wort.“ 
Marten tritt vor den Jichtertiſch und 
ſpricht mit lauter, feſter aber weinender Stimme: 


Ich bedaure, daß der Herr Vertreter der An⸗ 


llage beantragt hat, mich und meinen Schwo vr 
zu verurteilen, wo ich gänzlich unſchul! 
bin. Ich kann vor Gott und der ganzen deutſchen 
Nation beteuern, daß mein Gewiſſen rein iſt und 
daß ich völlig unſchuldig bin! Ich bin ebenſo 
wie mein Vater mit Leib und Seele Soldat. 
Ich habe mich ſtets anſtändig geführt und bin 
niemals auch nur auf den Gedanken gekommen, 
meinen Namen durch eine ſchlechte Handlung 
zu beflecken. Ich bin der Ueberzeugung, der 
hohe Gerichtshof wird einen Unſchuldigen nicht 
verurteilen. 

Rechtsanwalt Horn ſucht den Nach⸗ 
weis zu führen, daß gegen Hickel keinerlei Be⸗ 
weiſe geführt ſeien. Der Umſtand, daß er der 
Schwager Martens ſei, könne doch nicht als Be⸗ 
weggrund angeführt werden. Rechtsanwalt Horn 
giebt ſchließlich der Ueberzeugung Ausdruck, daß 
der Gerichtshof den Angeklagten Hickel frei⸗ 
ſprechen werde. 

Verteidiger Burchardt bemerkt noch, wenn 
Hickel freigeſprochen werde, müſſe auch Marten 
freigeſprochen werden. Es ſei nicht der geringſte 
Beweis geführt, wer ſonſt den Marten gedeckt 
hätte. Angeklagter Hickel bemerkt noch, er er⸗ 
kläre nochmals, daß er völlig unſchuldig ſei 
und erwarte voll Zuverſicht ſeinen Freiſpruch. 
Hierauf wird die Verhandlung bis 5 Uhr 


nachmittags unterbrochen. 

Nach Wiederaufnahme der Sitzung beantragte 
der Vertreter der Anklage, wie ſchon geſtern ge⸗ 
meldet, gegen Marten wegen Totſchloges 
121, Jahre Zuchthaus und gegen 
Hickel wegen Beihilfe 5 Jahre Zuchthaus. 
Das Urteil, welches 6¼ Uhr verkündigt wurde, 
lautete: 

Beide Angeklagte werden von der An⸗ 
klage des Mordes freigeſprochen. 

In der Begründung des Urteils 
ſührte der Verhandlungsleiter aus: Der Gerichts⸗ 
hof iſt der Anſicht, daß gegen die Angeklagten 
ſtarker Verdacht vorliegt. Ganz beſonders 
iſt der Gerichtshof der Anſicht, daß das Beweis⸗ 
material gegen Marten ein ganz erhebliches iſt. 
So iſt ganz beſonders die Art, wie Marten von 
den Dragonern Bartuleit und Weber auf dem 
Korridor in der Nähe des Karabiners, mit 
welchem der tödliche Schuß erfolgt iſt, betroffen 
wurde, ſowie der Umſtand, daß er ſein Verbleiben 
zur Zeit des Mordes nicht nachweiſen konnte, 
als belaſtend angeſehen worden. Hickel hat ſich 
dadurch verdächtig gemacht, daß er kurze Zeit vor 
dem Morde mit Marten zuſammengeweſen iſt, 
und daß die Dragoner, die ſehr ausführlich ver⸗ 
nommen wurden, ihn nicht im Stalle geſehen 
haben. Andererſeits iſt aber nachgewieſen, 
daß Hickel im Stalle war. Nur über die 
Dauer ſeines Aufenthalts beſtehen Zweifel. Sind 
aber die Augaben der Zeugen Bunkus und 
Schiedat wahr, dann konnte Hickel nicht der 
Mann ſein, der von Baranowski an der Banden⸗ 
thür geſehen worden iſt. Der Gerichtshof hat 
aber auch in Erwägung gezogen, daß der Groll, 
den die Familie Marten gegen den Rittmeiſter 
von Kroſigk haben konnte, bis zum Jahre 1898 
zurückliegt, und daß, wenn Marten und 
Hickel deshalb gegen den Rittmeiſter etwas hätten 
unternehmen wollen, ſie dies früher gethan 
haben würden. Es iſt andererſeits erwogen, daß 
der Rittmeiſter mit Marten dienſt lich 
ſehr zufrieden war, ſodaß er ihn frühzeitig 
zum Unteroffizier beſörderte und auf die Tele⸗ 
graphenſchule nach Berlin ſchickte, und ihm, ob⸗ 
wohl er der jüngſte Unteroffizier war, eine 
Rekrutenabteilung zur Ausbildung gab, wobei 
der Rittmeiſter fo zufrieden war, daß er Marten 
Weihnachten 1900 den längſten Urlaub 
gab. Auch Hickel wurde vom Rittmeiſter als 
tüchtiger Quartiermeiſter gelobt. Der 
Gerichtshof hat daher die vorliegenden Verdacht⸗ 
gründe nicht für hinreichend erachtet, um zur Ver⸗ 
urteilung zu kommen. Es iſt daher, wie ge⸗ 
ſchehen, erkannt worden. 


Provinzielles. 


Schönſee, 30. April. In Leutsdorf tritt der 
Keuchhuſten ſo heftig auf, daß in kurzer 
Zeit 5 Kinder daran geſtorben ſind. 

Konitz, 30. April. Der ſeiner Zeit unter 
dem Verdacht, den Förſter Erler aus Königsbruch 
erſchoſſen zu haben, verhaftete 
Kätnerſohn Kaminski aus Hagenort iſt 
nunmehr wegen Mangels an Beweiſen aus der 
Haft entlaſſen worden. Indeß fahndet der 
Staatsanwalt noch eifrig nach dem Kätnerſohn 
Glaſa aus Hagenort, der ebenfalls in dem Ver⸗ 
dacht ſteht, an dem Mord beteiligt zu ſein. 

Brieſen, 30. April. In der Nacht braunte 
der Stall des hieſigen Muſikers und Hausbeſitzers 
Szymanski ab. Während der Rettungsarbeiten 
ſind dem Geſchädigten 115 Mk. aus der Wohn⸗ 
ſtube entwendet worden. 

Graudenz, 30. April. Mittwoch früh 5 Uhr 
hat ſich in Graudenz der Musketier Mai der 
5. Kompagnie des Regiments Graf Schwerin, 
welcher im Vorderfronthofe der Strafanſtalt auf 
Poſten ſtand, mit ſeinem Dienſtgewehr 
durch einen Schuß in die Bruſt getötet. Der 
Tod trat ſofort ein. Als Grund für die That 
gilt Furcht vor einer Beſtrafung. 

Tiegenhof, 30. April. Durch Erhängen 
hat der Beſitzer Ellerwald in Schmeerblock ſeinem 
Leben ein Ende gemacht. 

Strasburg, 30. April. Der kürzlich zum 
Pfarrer von Grondzaw ernannte Geiſtliche Ziel⸗ 
minski iſt irrſinnig geworden. Auf dem 
Wege zu einer geiſtlichen Amtshandlung ließ er 
plötzlich halten, ſtieg vom Wagen und ging 
zuruck. In Reverende und Chorrock, die Stiefel 
im Arme, ſprang er über Zäune und ging durchs 
Dorf dem Pfarrhauſe zu; hier entkleidete er ſich, 
ging in den Garten und ſtieg auf einen Baum. 
Anzeichen von Geiſtesgeſtörtheit bemerkte man 
auch ſchon am Vormittage während des Gottes⸗ 
dienſtes. N 

Danzig, 30. April. Von einem ſchweren 
Unglücksfall ift der Kaſſierer Paul Schiweck 
aus Danzig betroffen worden. Er war bis zum 
1. April als Kaſſterer bei der Danziger Privat⸗ 
Aktien ⸗Bank beſchäftigt geweſen und ſollte am 
1. Juli die Stelle eines Kaſſierers beim Danziger 
Hypotheken⸗Verein antreten. Die Zwiſchenzeit 
wollte er zu einer Vergnügungsreiſe benutzen, die 
aber in der Nähe von Hannover ein jähes Ende 
genommen hat. Man ſand ihn dort bewußtlos 
mit ſchweren Verletzungen an dem Schienengeleiſe 
liegen, und es wird angenommen, daß er während 
der Fahrt aus dem Zuge geſtürzt iſt. Schiweck 
iſt, ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu haben, 

ſein Verletzungen erlegen. 


3 Endtluhnen, 30. April. In Kibarty wurden 


infolg: unverhoffter Zugreviſion ein ruſſiſcher 
Lokomotivführer und ein Zollbeamter 
verhaftet, weil auf der Maſchine an fünf 
Zentner Seidenwaren, Pain⸗Expeller und andere 
von hier eingeſchmuggelte Waren ge⸗ 
funden wurden. Außer der ſehr hohen Geldſtrafe 
droht den beiden Verhafteten Dienſteutlaſſung. 

Königsberg i. Pr., 30. April. Aus German 
wird gemeldet, daß zwei Söhne des Beſitzers 
Loewedanz⸗Aenchenthal im Alter von 14 bezw. 
16 Jahren in einer Sandgrube ver⸗ 
ſchüttet wurden. Die beiden Knaben wurden 
als Leichen hervorgezogen. — Von einem bekannten 
Induſtriellen unſerer Stadt ſind zum beſten 
der Lungenheilſtätten für die Provinz 
Oſtpreußen vor einigen Jahren 10 0 0 0 0 Mk. 
teſtamentariſch ausgeſetzt worden. Um nun 
das humane Unternehmen ſchneller zu verwirk⸗ 
lichen und zu fördern, hat ſich der betreffende 
Herr bereit erklärt, die Summe ſchon jetzt her⸗ 
zugeben, unter der Bedingung, daß ſie ihm 
bis an ſein Lebensende zu 4 Proz. verzinſt 
werde. 

Bromberg, 30. April. Als Leiche auf⸗ 
gefunden wurde im Kanal an der 3. Schleuſe 
der Grenadier Prahl von der 3. Schwadron des 
Regiments Grenadiere zu Pferde. P. war am 
zweiten Oſterfeiertage fahnenflüchtig geworden und 
wurde ſeitdem vermißt. 


Stadtverordnetenſitzung 
vom 30. April, nachm. 3 Uhr. 
(Ausführlicher Bericht.) 

Am Magiſtratstiſche wohnen der Sitzung bei 
die Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten, 
Blrgermeiſter Stachowitz, Syndikus Kelch, 
Stadtbaurat Colley und Stadtrat Kriwes. 
Anweſend ſind 29 Stadtverordnete. Den Vorſitz 
führt Herr Stadtverordnetenvorſteher Profeſſor 
Boethke. 

Fär den Verwaltungs ausſchuß referiert 
Herr Stadtverordneter Kordes. 1. Anſtelle des 
Herrn Baumeiſter Uebrick, der bekanntlich ſein 
Amt als Stadtverordneter niedergelegt hat, wird 
Herr Stadtverordneter Mehrlein in den Ver⸗ 
waltungsausſchuß der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung gewählt. — 2. Ferner werden gewählt in 
die Eichamtsdeputation Herr Stabiver- 
ordneter Kotze, in die Artusſtiftsdepu⸗ 
tation Herr Stadtverordneter Mehrlein, 
in die Baudeputation Herr Stadtverordneter 
Kotze und von der Bürgerſchaft Herr Rentier 
Buſſe, in die Kommiſſion für Umbauten 


lein, in die Kommiſſion zur Prüfung der 
Spritzenhaus angelegenheit und zur 
Beratung über die Verwertung des Grabenlandes 
Herr Stadtverordneter Granke, in die Grenz⸗ 
und Grundſtückskommiſſion Herr Stadt⸗ 
verordneter Plehwe, in die ſtädtiſche Ge⸗ 
werbekaſſe (Inſtitut für den gewerblichen 
Fortſchritt) Herr Stadtverordneter Romann 
und in die Schuldeputation Herr Stadt⸗ 
verordneter Lambeck. 

3. Neudeckung des Rathauſes. Der 
Magiſtrat legt den Koſtenanſchlag über die Um⸗ 
dachung des Rathauſes vor. Derſelbe beläuft 
ſich auf 37000 Mark. Die Angelegenheit ſtand 
bereits im Januar einmal zur Beratung an, war 
aber damals vertagt und an die Baudeputation 
zurückverwieſen worden. Im Ausſchuß iſt nun 
der Wunſch ausgeſprochen worden, die größere 
Reparatur des Rathauſes auf ein Jahr zu 
verſchieben und zunächſt nur die kleineren 
Arbeiten auszuführen. Der Ausſchuß empfiehlt 
daher, den Magiſtrat zu erſuchen, ein 
Projelnt für den völligen Umbau 
des ganzen Rathauſes vorzulegen. Die 
Koſten würden ca. 200000 Mark betragen 
und könnten auf einige Jahre verteilt werden. 
Vielleicht bezahle die Regierung auch einen Bei⸗ 
trag zu der Erhaltung dieſes Baudenkmals. — 
Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten führt 
aus, der Verwaltungs⸗Ausſchuß halte den Um⸗ 
bau des ganzen Rathauſes für ſehr nötig, da die 
Räume unzureichend ſeien und außerdem die 
Heizung viel zu teuer komme. Es empfehle ſich, 
Zentralheizung einzuführen, denn dadurch könnten 
Tauſende von Mar? geſpart werden. Wenn man 
nun aber dieſes Projekt verwirklichen wolle, dann 
werde die geplante Dachdeckung dadurch beein⸗ 
trächtigt, ſchon hinſichtlich der Schornſteine. Er 
(Redner) erkläre ſich daher mit dem Antrage des 
Ausſchuſſes auf völligen Umbau des Rathauſes 
durchaus einverſtanden und glaube auch nicht, 
daß ſeitens des Magiſtrats Bedenken dagegen 
vorliegen. — Herr Stadtverordneter Kordes 
fragt an, ob eine beſondere Vorlage eingebracht 
werden ſolle oder ob vorläufig die 1000 Mark 
bewilligt werden ſollen, die zur Ausführung der 
allernötigſten Reparaturarbeiten erforderlich ſind. 
— Herr Stadtbaurat Colley bemerkt, daß die 
laufenden Mittel nicht ausreichen, um die nötigen 
Reparaturen auszuführen und daß es daher nötig 
iſt, 1000 Mark neu zu bewilligen. — Hierauf 
wird der Antrag auf völligen Umbau des Rat⸗ 
hauſes angenommen. Auch die augenblicklich not⸗ 
wendigen 1000 Mk. werden bewilligt. 

4. Wahl dreier Vertrauensmänner zur Aus ⸗ 
wahl der Schöffen und Geſchworenen 
für 1903. Bisher waren dies die Herren 
Fehlauer, Kotze und Leutke. Dieſelben 
werden wiedergewählt. — 5. Verlängerung des 
Vertrages über das Rathausgewölbe Nr. 21. 
Das Gewölbe iſt von dem Schuhmachermeiſter 
Schwaba gepachtet. Die Verſammlung erklärt 
ſich mit der Verlängerung des Vertrages einver⸗ 
ſtanden. — 6. Von dem Verzicht der 
Reichsbank auf Erwerb des Grundſtückes auf 
dem Grabengelände am Brombergerthor 
wird Kenntnis genommen. — Herr Stadtver⸗ 
ordneter Wolff fragt an, ob es ſich nicht 
empfehle, mit der Reichsbank neue Verhandlungen 
anzuknüpfen. Vielleicht habe ihr nur der letzte 
Beſchluß der Stadtverordneten⸗Verſammlung nicht 
konveniert. Herr Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Kerſten führt aus, er habe erſt geſtern 
Gelegenheit gehabt, mit Herrn Bankdirektor Ortel 
über die Angelegenheit zu ſprechen und da ſei 
ihm als Grund für den Verzicht der ſchlechte 
Baugrund angegeben worden. Der Bauſach⸗ 
verſtändige der Reichsbank ſolle erklärt haben, 
daß die Bohrungen auf dem Grabengelände ſehr 
ungünſtig ausgefallen ſeien. Auf einer Stelle ſei 
14 Meter tief gegraben worden, ohne daß man 
Baugrund gefunden habe. Da könne wohl nur 
ein Irrtum vorliegen. Herr Stadtrat Kriwes 
meine, es hätte ſich wahrſcheinlich unterirdiſch 
Waſſer angeſammelt, und das laufe dann bei 
dem weiteren Graben jedesmal nach, wodurch 
dann die Annahme entſtanden ſei, daß man noch 
keinen ſeſten Boden gefunden habe. Bei den 
anderen Gebäuden, Kreishaus, Amtsgericht, Ver⸗ 
waltungsgebäude der Gasanſtalt ꝛc, habe man 
doch überall bei 5 Meter Tiefe günſtigen Bau⸗ 
grund gefunden. Er (Redner) habe den Herrn 
Bankdirektor gebeten, ihm doch Mitteilungen über 
die Bohrungen zu machen, bedauerlicherweiſe habe 
es derſelbe aber nicht gethan. Die Reichsbank 
ſei nun mit dem Kriegsminiſterium in Verhand⸗ 
lungen getreten, um einen Bauplatz in der 
Wilhelmsſtadt zu erwerben. Er (Redner) 
meine, man ſolle der Reichsbank das Gelände 
nicht aufdrängen, es koͤnne auch noch ſehr gut 
zu anderen Zwecken verwendet werden. 
7. Vergebung der Waſſerleitungs⸗ und 
Kanaliſations⸗ Arbeiten für das neue 
Verwaltungsgebäude der Gasanſtalt. Es iſt eine 
große Anzahl von Bewerbungen eingegangen. 
Der niedrigſte Koſtenanſchlag war von Wenzelewski 
und belief auf 1027,95 Mark. Es 
wurde dieſem daher der Zuſchlag erteilt. — 
8. Von dem neuen Orts ſtatut der Ge 
ſundheitskommiſſion wird Kenntnis ge⸗ 
nommen. — 9. Ausbau der Coppernicus⸗ 
firaße in der Länge des Scheidlerſchen Grund⸗ 


—.— 


im Rathauſe Herr Stadtverordneter Mehr⸗Iſtücks. Der Antrag des Magiſtrats geht dahin, 


1 Wr 58 1 
rn nee 


rn 


auf Koſten der Stadt fofort einen zweiten 
Bürgerſteig aus Granitplatten herzuſtellen und 
die Mittel hierfür aus der Anleihe für den 
Ausbau der Straßen zu entnehmen. Die Koſten 
werden ſich ungefähr auf 2000 Mk. belaufen. 
Der Ausſchuß bittet, dem Antrag zuzuſtimmen. 
Herr Stadtverordneter Wolf bemerkt, Herr 
Stadtbaurat Colley habe geſagt, die Koſten würden 
900 — 1000 Mk. betragen. Er bitte um nähere 
Auskunft. Den Antrag des Magiſtrats, die 
Arbeiten allein auf Koſten der Stadt auszuführen, 
bitte er abzulehnen. — Herr Stadtverordneter 
Aronſohn weiſt darauf hin, daß doch die 
Heranziehung der Hausbeſitzer ortsſtatutariſch 
geregelt ſei. Es ſei wohl ſelbſtverſtändlich, daß 
auch hier die Hausbeſitzer zu den Koſten mit 
herangezogen werden müßten. Er vermute aber, 
daß es ſich nicht bloß um Anlegung eines Bürger⸗ 
ſteiges, ſondern auch um Pflaſterung der Straße 
handle. — Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſt en 
beſtätigt dies. Die Straße ſolle dort ſoweit 
verbreitert werden, wie möglich. Da aber die 
Bloßlegung und Klarlegung der Straße im 
Intereſſe des öffentlichen Verkehrs liege, ſo wolle 
man die Grundſtücksbeſitzer nicht erſt heranziehen. 
Das was ſtatutenmäßig gefordert werden könne, 
ſeien ungefähr 5 Mk. pro Quadratmeter. Der 
Eigentümer des Baues ſei der Maurermeifter 
Scheidler. Derſelbe ſei jedoch nicht imſtande, 
die Arbeiten weiter fortführen zu können. Er 
glaube deshalb nicht, daß man dieſen zu den 
Koſten heranziehen könne. Wenn das Grundſtück 
aber einmal verkauft werde, ſo könne doch der 
neue Beſitzer nicht genötigt werden, das zu be⸗ 
zahlen, was man anderen gethan habe. Mehr 
wie 150—200 Mk. würde man überhaupt nicht 
fordern können. Um nun aber die Angelegenheit 
ſchnell aus der Welt zu ſchaffen, bitte er, dieſen 
Betrag ruhig auf die Stadt zu übernehmen. Ein 
Koſtenanſchlag ſei hierzu nicht nötig. Die kleinen 
Stückchen Pflaſterarbeiten würden dem Vertrags⸗ 
meiſter übertragen. Gemacht müſſe es doch 
werden. Ob man nun heute ſchon wiſſe, ob die 
Koſten 800 oder 1000 Mk. betragen, gebe doch 
wahrlich keinen Ausſchlag. Er bitte dringend, 
den Antrag zu genehmigen, damit die Coppernicus⸗ 
ſtraße nun endlich in einen ordnungsmäßigen 
Zuſtand komme. — Herr Stadtverordneter Glück⸗ 
mann fragt an, wie ſich der Magiſtrat jetzt 
zu der Scheidlerſchen Angelegenheit ſtelle. — 
Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten erklärt, 
daß das Straßengelände der Stadt laſtenfrei 
aufgelaſſen worden ſei. Der Kaufpreis ſei an 
Scheidler gezahlt worden. Ich ganzen ſeien 
32000 M. bewilligt worden. Es ſeien aber nur 
21000 M. ausgezahlt worden, während man 
11000 M. für die weitere Fortführung des 
Baues zurückbehalten habe. Für den Ausbau 
ſeien davon bis jetzt bereits 4000 M. verwendet 
worden, ſo daß zur weiteren Sicherung noch 
7000 M. zur Verfügung ſtehen. Auf dem Reſt⸗ 
grundſtücke habe die Stadt eine Hypothek von 
22000 M., davon die 7000 M. in Abzug ge⸗ 
bracht, ſei dasſelbe alſo nnr mit 15000 M. be⸗ 
laſtet. Unter dieſen Umſtänden könne die Stadt 
der Weiterentwicklung der Angelegenheit mit 
Ruhe entgegenſehen. Außerdem ſei gegen Scheid⸗ 
ler bereits ein Zatlunasbefehl erlaſſen und die 
Subhaſtation beantragt. Es beſtehe die Hoffnung, 
daß der Ausbau noch in dieſem Jahre werde 
erfolgen können. Der Magiſtrats⸗ 
antrag wird hierauf angenommen. 

Für den Finanzausſchuß referiert 
Herr Stadtverordneter Adolph über die folgenden 
Punkte: 1. Rechnung der Waſſerwerkskaſſe für 
das Rechnungsjahr 1900. Der Ueberſchuß be⸗ 
trägt im Berichtejahre 81000 M. gegen 75 000 
M. im vorhergehenden Jahre. Dieſes günſtige 
Reſultat iſt nicht nur eine Folge der ſehr ſpar⸗ 
ſamen Wirtſchaſt, ſondern auch der größeren 
Zunahme des Konſums. Man hofft, daß dem⸗ 
nächſt der Ueberſchuß noch größer ſein werde. 
Bei der Waſſerleitungskaſſe beträgt die Einnahme 
189772 M. und die Ausgabe 131890 M., fo 
daß ein Beſtand von 57882 M. verbleibt, bei 
der Kanaliſationskaſſe beläuft ſich die Ein⸗ 
nahme auf 144570 M. und die Ausgabe 
auf 120 421 Mk., jo daß ein Beſtand von 24 149 
Mark verbleibt. — Herr Stadtverordneter Adolph, 
fragt an, wie hoch ſich der Beſtand der Waſſer⸗ 
werkskaſſe nach Vornahme der verſchiedenen 
Arbeiten jetzt ſtelle. — Herr Stadtrat Kriwes 
bemerkt, daß der augenblickliche Beſtand der Kaſſe 
70000 Mk. ift, und zwar 20 000 Mk. in der 
Kanaliſations⸗ und 50 000 Mk. in der Waſſer⸗ 
leitungskaſſe. Im Laufe des Jahres werde aber 
noch ſo viel geſpart werden, daß die Ausgaben 
ſämtlich aus dieſen beiden Fonds gedeckt werden 
können. — Die Rechnung wird hierauf für richtig 
erklärt und entlaſtet. — Dasſelbe geſchieht 2. 
mit der Rechnung der Kämmereidepoſiten⸗ 
kaſſe für das Rechnungsjahr 1900 und 3. mit 
der Rechnung der Terminſtrafkaſſe für das Etats⸗ 
jahr 1901/02. — 4. Erhöhung der Remune⸗ 
ration für den Hilfsarzt im hieſigen 
ſtädtiſchen Krankenhauſe. Seit 1. April d. Is. 
iſt die Hilfsarziſtelle am hieſigen Krankenhauſe 
unbeſetzt. Die Stelle war bei freier Station 
und Wohnung mit 600 Mark Gehalt ausgeſchrieben. 
Meldungen ſind darauf nicht eingegangen. Herr 
Stadtverordneter Adolph bemerkt hierzu, ein 
fo kärgliches Gehalt von 600 Mark ſei für einen 
Arzt, der fünf Jahre Studium hinter ſich habe, 


werden könne, wenn das neue Geſetz inkraſt trete, 
ſo müſſe er dieſe Hoffnung eindämmen, die Herren 
ſeien doch nicht dazu da, hier die Aſſiſtenzarztſtelle 
zu übernehmen, ſondern um etwas zu lernen. — 
Herr Stadtverordneter Adolph verlieſt eine 
neu geſchaffene Beſtimmung, nach welcher der 
Hilfsarzt auch in allen Fällen einer Gefahr 1 
(Feuersgefahr ꝛc.) auf Aufforderung eines ſtädtiſchen 
Beamten Hilfe bei etwa vorkommenden Unglück 9 
fällen leiſten fol. — Herr Stadtverordnet | 
Dr. Lindau bittet, dieſe Beſtimmung überhaupt 
auf alle Unglücksfälle zu erweitern. — 
Syndikus Kelch teilt mit, daß dieſe Beſtimmung 
auf Anregung dez Herrn Stadtrat Borkowski 
geijaffen worden ift, um den Aſſiſtenzarzt auch 
be 
Anſpruch nehmen zu können, 
auf der Straße könne jeder Arzt herangezogen 
werden. 
geregt habe, ſei daher nicht nötig. — Herr Stadt⸗ 
verordneter Hellmoldt erklärt, daß 
Ausſchuſſe den Antrag geſtellt habe, di 
Maik nur bis auf Widerruf zu gewähr 
halte dieſen Antrag auch heute noch aufrecht. — 
Bei der darauf folgenden Abſtimmung wird 
Antrag Hellmoldt abgelehnt und der Antrag, 
Gehalt auf 900 Mark zu erhöhen, angenommen. 
— 5. Bei Titel IV, Poſition 2 des Etats der 
Stadtſchulenkaſſe (Knabenmittelſchule) werden für 
Beleuchtung 30 Mark nachbewilligt. — Schluß 
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Beſitzer H. Günther aus Rudak ift als Guts⸗ 
vorſteher⸗ Stellvertreter 
Czernewitz, der Beſitzer Hermann Schäfer zu Goſtgau 


und der Beſitzer Wilhelm Hermann als Waiſen⸗ 


Sudı 
He, 


doch zu wenig, da erhalte ja eine mittelmäßige 
Buchhalterin mehr. Der Ausſchuß habe deshalb 
beſchloſſen, das Gehalt auf 900 Mk. zu erhöh 
und die Stelle neu auszuſchreiben. Als Wohnung 
ſei dem Arzt ein einziges Zimmer angewieſen, 
das Arbeits ⸗„Wohn⸗ und Schlafzimmer zugleich 
ſei. Wenn 2 Menſchen darin ſtehen, ſo ſtoße 
ſicher einer irgend etwas um. (Heiterkeit) Das 
Zimmer ſehe zwar ſehr freundlich aus, aber um 
dem Arzte eine menſchenwürdigere Wohnung zu 
bieten, empfehle es ſich wohl, noch einen Neben⸗ 
raum hinzuzunehmen. Nun ſei im Ausſchuſſ 
auch zur Sprache gebracht worden, daß ein neues 
Geſetz in Ausſicht ſtehe, nach welchem alle jungen 
Mediziner, wenn ſie von der Univerſität kommen, 0 
erſt noch einen Kurſus in einem Krankenhauſe 
durchzumachen haben. Daun werde jedenfalls, 
ein Ueberfluß an Aerzten eintreten. Man ſolle 
deshalb die 900 Mark nur ſolange bewilligen, 
bis das neue Geſetz inkraft trete. Im Ausſchuß 
ſeien 2 Herren dafür und 2 dagegen geweſen. — 
Herr Stadtverordneter Dr. Lindau hebt hervor, 
daß in dem hieſigen Krankenhauſe die Kraft von 

2 Aerzten nicht ausreiche, daß unbedingt noch 


ein Hilfsarzt erforderlich ſei, da man ja auch 
beabſichtige, nach dem Muſter größerer Städte 


in Thorn eine Unfallſtation einzurichten. 
Außerdem ſeien auch die Anforderungen an die 
Aerzte größere geworden, ſeitdem die medico⸗ 


mechaniſche Abteilung im hieſigen Krankenhauſe 
eingerichtet worden ſei. 
Stelle eines Hilfsarztes unbedingt erſorderlich, in 
anderen Städten ſchwanke das Gehalt zwiſchen 
900 bis 1000 Mark. 


900 Mark ſeien für die 


Wenn man aber glaube, 
daß das Gehalt dann wieder heruntergeſetzt 


... 


Herr 


Unglücksfällen bei größeren Bränden in 


Bei Unglücksfällen 
Der Zuſatz, den Herr Dr. Lindau an⸗ 
er im 


der 


= 


Lokales. “ 
Thorn, den 1. Mai 1902, 
Tägliche Erinnerungen. 
Leonardo da Binci T. (Fontainebleau.) 


1613. Schlacht bei Groß⸗Görſchen (Lützen.) 5 
1864. Meyerbeer, Komponiſt, f. (Paris.) * 
— perſonalien aus dem Kreile. Der 


für den Gutsbezirk 


als Gemeindevorſteher für die Gemeinde Goſtgau 


rat für die Gemeinde Folgowo beſtätigt worden. 

— Petitionen. Die Budget ⸗Kommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes hat beſchloſſen, die 
Petitionen a. von Knels zu Schöneich in Weſt⸗ 
preußen (Landwirtſchaftlicher Verein Podwitz⸗ 
Lunau) um Erbauung einer Bahn von Culm 
nach Miſchke oder Ruda, b. des Deichhaupt⸗ 
manns Lippke und Gen. in Podwitz um Er⸗ 
bauung einer Eiſenbahn Culm⸗Miſchke, 
c. von Löſchkre und Gen. in Klein ⸗Klonia 
u. a. O. um Erbauung einer Bahn Terespol⸗ 
Zempelburg, d. die Petitionen verſchiedener 
oſtpreußiſcher Intereſſenten um den Bau von 
Bahnlinien Seusburg⸗Nikolaiken⸗Arys⸗Lyck und 
Lyck⸗Czymochen der Staatsregierung als 
Material zu überweijen. 10 1 

— der Generalarzt Dr. Rochs iſt geſteil t 
zur Beſichtigung aus Danzig hier eingetroffen und 
im Hotel „Thorner Hof“ abgeſtiegen. 2 

— die wWefſtpreußiſche Handwerkskammer. 24 
bielt Mittwoch in Danzig ihre Vollveiſammlung 
ab, der Vertreter der Regierungen von Danzig 
und Marienwerder, der Gewerheauſſichtsbehörden 
des Verbandes Oſtdeulſcher Induſtrieller und We 
Oberpräſidialrat von Liebermann beiwohnten. 
Zur Errichtung von Arbeitsnachweiſen 
und Herbergsſtätten in Weſtpreußen ſprach 
Herr Fiſcher aus Graudenz. Nach feinen Aus⸗ 
führungen ſollen für alle politiſchen Kreiſe der 
Provinz Weſipreußen mit Ausnahme der Kreiſe 
Danzig Höhe und Danzig Niederung, Elbing 
Land, Graudenz Lond und Thorn Lax f 
Geſchäftsſtellen errichtet werden. Die Koſten der 


Errichtung und Unterhaltung ſollen von der 
Kammer gedeckt werden. Kammer und Geſellen⸗ 
ausſchuß ſtimmten Herrn Fiſcher zu. Ein Antrag 

des Tarifausſchuſſes des deutſchen Buchdrucker⸗ 
gehilfenverbandes auf Annahme ſeiner Verhältnis⸗ 

zahl für das Halten von Lehrlingen und Gehilfen 

im Buchdruckergewerbe wurde nach langer Er⸗ 
örterung abgelehnt, dagegen ein Antrag an⸗ 


genommen, wonach die Kammer für die fach⸗ 


männiſche Ausbildung der Lehrlinge Fürſorge 
reeffen ſoll und der Lehrherr im Buchdruckgewerbe 
* für ſich allein zwei Lehrlinge ausbilden darf und 
1 nicht wie bisher drei Lehrlinge. Ein Antrag der 
Schloſſerinnung zu Elbing wurde dahin an⸗ 
genommen, daß es zuläſſig ſein ſoll, die Zahl 
8 der Lehrlinge im Schloſſergewerbe, die der Meiſter 
allein ausbilden kann, von zwei auf drei zu er⸗ 
höhen. Für jeden weiteren Gehilfen darf 1 
Lehrling gehalten werden. Mit einer Be⸗ 
teiligung des weſtpreußiſchen Handwerks an der 
im Jahre 1904 in Danzig zu veranſtaltenden 
Gewerbe- und Induſtrieausſtellung erklärte 
ſich die Verſammlung grundſätzlich einverſtanden. 
Die Handwerkskammer nahm Stellung zu einem 
Geſetzentwurf zur Sicherung der Bauforderungen. 
Herr Herzog wies auf die Schwindelbauten hin, 
durch welche viele Handwerker an den Bettelſtab 
gekommen ſeien. Die Forderung der Bauhand⸗ 
werker ſolle nun dadurch geſichert werden, daß 
nach dem Bodenwert in Höhe des Bauwertes eine 
Hypothek eingetragen wird, welche der Geſamtheit 
der Bauhandwerker gehöre. Die Bauerlaubnis 
ſolle nicht eher erteilt werden, als bis dieſe 
Hypothek eingetragen worden ſei. Der Geſetz⸗ 
entwurf wurde verleſen und angenommen. Es 
ſchloß ſich die Beratung und Beſchlußfaſſung über 
Gutachten und Vorſchläge bezüglich des Be⸗ 
fähigungsnachweiſes für das Baugewerbe an. 
Beſtimmte Vorſchläge für dieſen Befähigungs⸗ 
nachweis wurden verleſen und einſtimmig ange⸗ 
nommen. — Die Jahresrechnung weiſt 22 605 
Mark Einnahme, 12 641 Mk. Ausgabe und 
9963 Mk. Beſtand auf. Der Voranſchlag für 
* 1902 wurde auf 14000 Mk. in Einnahme und 
Ausgabe feſtgeſetzt. — Ein Antrag von 27 
Mitgliedern, die Tagegelder, die jetzt für Danziger 
3 Mk. und für auswärtige Mitglieder der Hand⸗ 
werkskammer 6 Mk. betragen, auf 4 reſp. 8 Mk. zu 
erhöhen, wurde angenommen. Der Beitragsſatz 
der Handwerker wurde wiederum auf 5 Prozent 
feſtgeſetzt. a 
— der nächſte Wettftreit der deutſchen 
1 Männergeſangvereine ſoll auf Wunſch des 
Kaiſers im Jahre 1903 in Frankfurt a. M. 
ſtaltfinden. 
r die nächſte Ureislehrerverſammlung 
für die Lehrer des Auſſichtsbezirks Thorn findet 
im Hörſaale der Mädchen⸗Mittelſchule, Gerechte ⸗ 
ſtraße, am Montag den 26. Mai dieſes Jahres, 
von 9 Uhr vormittags ab, ſtatt, und zwar mit 
folgender Tagesordnung: Eröffnung und Be⸗ 
grüßung, Lehrprobe: im Turnen mit einer Ab⸗ 
teilung der Schülerinnen der Mädchenmittel⸗ 
ſchule, vorgeführt von der Turnlehrerin Fräulein 
Brunhilde Wentſcher, Vortrag des Herrn Kreis⸗ 
arztes Dr. Steger: die Tuberkuloſe als Volks⸗ 
krankheit und ihre Bekämpfung, Bericht über den 
Stand der Kreislehrer⸗Bücherei, der Schulſpar⸗ 
kaſſen und dergleichen, amtliche Mitteilungen ꝛc. 
Nach der Verſammlung und Beratung findet um 
2 Uhr im Schützenhauſe ein gemeinſames Mittag» 
eſſen ſtatt. Für alle beteiligten Lehrer und 
Lehrerinnen iſt der 26. Mai ſchulfrei. 

— Eine Belehrungsreiſe unternehmen die 
Offiziere der vereinigten Artillerie⸗ und Jagenieur⸗ 
ſchule Charlottenburg. In Thorn treffen zur 
Beſichtigung am 13. und 14. Mai 23 Offiziere 
der Fußartillerie und vom 13. bis einſchließlich 
16. Mai 49 Offiziere des Ingenieur⸗ und Pionier 
korps ein. . 

— Falſche 500⸗Rubelnoten ſind zum Vor⸗ 
ſchein gekommen. Jedes Falſchſtück iſt aus zwei 
Blättern zuſammengeklebt, was ſich beim Betaſten 
infolge einer gewiſſen Dicke des Papiers Heraus» 
fühlen läßt. 

— Fu ſtürmiſchen Kundgebungen kam es 
geſtern abend in der vom Verein für weibliche 
Angeſtellte einberufenen öffentlichen Verſammlung, 
welche im roten Saale des Artushofes ſtattſand 

und gegen ½10 Uhr von Herrn Oberlehrer 
Semrau eröffnet wurde. Auf der Tagesordnung 
fand die 8 Uhr⸗Ladenſchluß⸗Frage. 
Der Saal war übervoll. Schulter an Schulter 
ſtanden die Zuhörer. Die Zahl der erſchienenen 
weiblichen Angeſtellten war nur klein, deſto mehr 
war aber das „ſtärkere“ Geſchlecht vertreten. 
Leider benahm ſich das letztere aber zumteil derart, 

daß jeder gebildete Menſch darüber entrüſtet ſein 
muß. Die Redner konnten überhaupt kaum zu 
Worte kommen. Jeder Redner und jede Rednerin 
wurde mit Bravorufen und ſchallenden Heiterkeits⸗ 
ſtürmen, die oft nicht enden wollten, unterbrochen, 
0 ganz gleich, ob ſie für oder gegen den 8 Uhr⸗ 
Liadenſchluß ſprachen. Man kann daraus erſehen, 
{ wie wenig Verſtändnis viele der Teilnehmer der 
Berfammlung für dieſe Frage haben. Es war 

die reine Radauverſammlung. 
„bravo“ rief oder lachte, ſtimmte der ganze 
Chorus ein. Daß es auf dieſe Weiſe überhaupt 
keiner ruhigen Beſprechung der Angelegenheit 
ii mien konnte, iſt natürlich klar. Aus dem 
1 Gange der Verhandlungen haben wir folgende 


Sobald jemand 


in kurzer Einleitungsrede daraufhin, daß ſich der] keitsſtürme.) Rednerin wendet fig gegen den 


8 Uhr⸗Ladenſchluß ſehr gut werde einführen Herrn Erſten Bürgermeiſter. 


Derſelbe glaube 


laſſen. Schon in verſchiedenen Städten Deutſch⸗ vielleicht, daß das Publikum für ihn da ſei, da 


lands, in Brandenburg, Eiſenach ꝛc, habe man 
damit Verſuche gemacht, und überall habe ſich 
die Sache bewährt. Die bisherigen Befürchtungen 
ſeien daher vollſtändig ungerechtfertigt. Die lange 
Arbeitszeit ſei ein Hindernis für die geiſtige 
Fortbildung des einzelnen und vor allen Dingen 
der Geſundheit ſehr ſchädlich. Durch längere 
Ruhezeit gewinne der Menſch neue Lebenskraft 
und neue Lebensfreude, die dann beide auch dem 
Geſchäft zu gute kämen. Auch hier in Thorn 
ſei von verſchiedenen Seiten, und gerade zumteil 
von früheren Gegnern des 9 Uhr⸗Ladenſchluſſes, 
gewünſcht worden, einmal über dieſe Frage zu 
verhandeln. In dieſer Verſammlung ſolle nun 
jedem Gelegenheit geboten werden, ſich darüber 
auszuſprechen. — Als Erſter meldet ſich Herr 
Georg Cohn zum Wort. Er zählt alles auf, 
was in den letzten 15 Jahren von den Kauf⸗ 
leuten erreicht worden iſt, Sonntagsruhe, Pauſen 
u. ſ. w., und erklärt, daß vor Einführung all 
dieſer Sachen die Zufriedenheit der Leute größer 
geweſen ſei, als heute. Er habe bis jetzt alle 
Schritte, welche der Verein für weibliche Angeſtellte 
unternommen habe, mit Freuden begrüßt, aber 
dieſe Sache könne er nicht billigen. Die Geſchäfts⸗ 
inhaber müßten darauf bedacht ſein, ſich keine 
Laſten weiter aufzubürden. Es handle ſich um 
einen Mißgriff von der Vereinsleitung, dieſelbe 
ſei nicht von den richtigen Erwägungen aus⸗ 
gegangen. (Der Vorſitzende erſucht den Redner, 
ſich in ſeinen Ausdrücken zu mäßigen.) Herr Cohn 
weiſt darauf hin, daß Polen, Ruſſen ꝛc. die beſten 
Kunden der Thorner Geſchäftsleute ſeien. Schon 
jetzt würden dieſe Leute von den großen Verſandt⸗ 
häuſern mit Katalogen geradezu überſchwemmt, 
ſo daß ſchon viele bei denſelben kauften. Wieviel 
ſchlimmer werde das aber erſt werden, wenn die 
Erledigung der Geſchäfte nicht mehr bis zu den 
Abendzügen ſtattfinden könne. Er bitte daher, es 
bei dem 9 Uhr⸗Ladenſchluß zu belaſſen. (Mehr⸗ 
fache ſtürmiſche Bravorufe). — Herr Sternberg 
erklärt ſich ebenfalls gegen den 8 Uhr⸗Ladenſchluß, 
da dieſer hier in Thorn wegen des regen Grenz⸗ 
verkehrs nicht durchführbar ſei. Er bitte daher 
den Verein, dieſen Punkt von ſeinem Programm 
abzuſetzen. (Wiederum ſtürmiſcher Beifall.) — 
Herr Fromberg führt aus, er werde den 
8 Uhr⸗Ladenſchluß nur einführen, wenn es das 
Geſetz verlange. Vorläuſig wolle er nichts davon 
wiſſen. Statt der ſtarken Reklame, die der Verein 
durch Flugblätter, Inſerate ꝛc. für dieſe Ver⸗ 
ſammlung gemacht habe, empfehle er demſelben, ſich 
lieber mit den folgenden Fragen zu beſchäftigen: 
Wie bedient man die Kundſchaft? Wie ſoll ich 


mich der Kundſchaſt gegenüber benehmen? Wie 
nehme ich das Intereſſe meines Chefs wahr? 


Darin könne in den Abendſtunden Unterricht er⸗ 
teilt werden! Vielleicht würden die weiblichen 
Angeſtellten in nächſter Zeit auch 8 ſtündige 
Arbeitszeit, höhere Gehälter, ½ ſtündige Kaffee⸗ 
pauſe, 3 ſtündige Mittagspauſe, vier Wochen 
Sommerurlaub u. ſ. w. fordern. (Stürmiſche 


Heiterkeit.) — Herr M. S. Leiſer führt aus, 


in feinem Geſchäfte ſei es bereits Usus, daß die 
meiſten Angeſtellten um 8 Uhr gehen, bis 9 Uhr 
bleibe nur ein kleines Perſonal noch da. Für 
die völlige Einführung des 8 Uhr⸗Ladenſchluſſes 
ſei er aber nicht zu haben. — Ein Herr aus 
Mocker lanſcheinend Fabrikangeſtellter) trat für 
den 8 Uhr⸗Ladenſchluß ein und erklärte es auch 
vom moraliſchen Standpunkte aus für ſehr gut, 
wenn die weiblichen Angeſtellten abends nicht ſo 
ſpät nach Hauſe kämen. (Stürmiſche, ſekunden⸗ 
lange Heiterkeit, Schlußrufe.) Da von vielen 
Seiten angenommen wird, die weiblichen Ange⸗ 
ſtellten wollten nur für ſich den 8 Uhr⸗Laden⸗ 
ſchluß errringen, teilt Fräulein Wolf mit, daß 
dies ein Mißverſtändnis ſei. Der Verein habe 
dieſe Verſammlung nur einberufen, um einmal 
eine öffentliche Ausſprache über dieſe Angelegen⸗ 
heit herbeizuführen. — Herr Polzin führt aus, 
der 8 Uhr⸗Labenſchluß ſei eine ſo alte Forderung, 
daß ſich dieſelbe auf einzelne Kommunen nichl 
mehr beſchränken laſſe. Er ſei natürlich auch 
der Meinung, daß ſich nur durch das Geſetz 
etwas erreichen laſſe. Der Verein für weibliche 


Angeſtellte habe aber durchaus nicht ſalſch ge- |” 


handelt, dieſe Frage aufs Tapet zu bringen. 
(Bravorufe.) Der 8 Uhr⸗Ladenſchluß werde doch 
einmal zur Einführung kommen. Es handle ſich 
doch heute nur um einen Meinungsaustauſch 
darüber. Er könne daher garnicht begreifen, 
warum man ſo erregt ſei. Wenn es ſoweit ſei, 
werde auch ſchon die Handelskammer dafür ein⸗ 
treten, daß beſſere Verkehrsverhältniſſe geſchaffen 
würden. (Beifall und Widerſpruch.) — Herr 
Sternberg weiſt darauf hin, daß die Handels⸗ 
kammer ſchon ſeit 10 Jahren petitioniere, den 
Zug, welcher 7.18 Uhr nach Alexandrowo fährt, 
eine Stunde ſpäter abzulaſſen. Bis heute ſei 
dem Geſuche jedoch nicht ſtattgegeben worden. 
Daraus könne man erſehen, wie ſchwer es ſei, 
Verkehrsverbeſſerungen zu erreichen. — Fräulein 
Peunig erhebt ſich, um zu ſprechen. 
(Stürmiſche Bravorufe, ſekundenlanges Lärmen. 
Glocke des Borfigenden) Ohne Frauen 
könnten die Männer nicht leben. (Stürmiſche 
Heiterkeit). Daß man die Frauen auf ſo eine 
Art und Weiſe zurückſtoßen wolle, ſei nicht nötig. 


irre er ſich aber, der Herr Erſte Bürgermeiſter 
ſei für das Publikum da (Rufe: „Sagen Sie es 
ihm doch ſelber. „8 Uhr⸗Ladenſchluß.“ Heiter⸗ 
keit.) — Herr Loſch ſpricht ſein Bedauern 
darüber aus, daß die Verſammlung derart aus⸗ 
geartet ſei. Man ſolle doch die Redner ruhig 
ſprechen laſſen, wie es unter gebildeten Leuten 
Mode ſei. Die heutige Verſammlung komme 
ihm vor, wie ein Streit um Kaiſers Bart. 
Der 8 Uhr ⸗Ladenſchluß werde doch einmal 
kommen, denn ſchon vor acht Tagen habe Graf 
Poſadowsky im Abgeordnetenhauſe erklärt, daß 
dieſe Frage bereits vom Miniſterium erwogen 
werde. (Bravorufe.) — Herr Sternberg 
richtet ſich gegen den Vorredner. Derſelbe wolle 
hier Moral predigen, ohne mit den Verhältniſſen 
vertraut zu ſein. Der Verein hätte keine öffentliche 
Verſammlung einberufen ſollen, ſondern ſich gleich 
an die Handelskammer wenden müſſen. — Herr 
Wolff jun. tritt für den 8 Uhr⸗Ladenſchluß ein 
und verurteilt ebenfalls das ungebührliche Betragen 
der Verſammlung. Er bringt in Vorſchlag, zunächſt 
einen Verſuch mit dem ½9 Uhr⸗Ladenſchluß zu 
machen. — Herr Polzin erklärt, daß jeder männ⸗ 
liche Handlungsgehilfe die Beſtrebungen der weib⸗ 
lichen Angeſtellten unterſtützen müſſe.— Herr Wolff 
fen. wendet ſich gegen den 8 Uhr⸗Ladenſchluß. 
Dieſe Angelegenheit hätte nicht in einer öffentlichen 
Verſammlung erörtert werden ſollen, ſondern in 
einer Beſprechung zwiſchen den Vorſtandsmitgliedern 
und den Chefs. So habe der Verein für weib⸗ 
liche Angeſtellte ſämtliche Chefs gegen ſich ein⸗ 
genommen, ſo daß dieſe aus dem Verein aus⸗ 
treten würden. Der Verein habe mit dieſer 
Verſammlung ein vollſtändiges Fiasko gemacht. 
(Beifall und Widerſpruch.) Nach einigen weiteren 
perſönlichen Bemerkungen wird die Verſammlung 
um 10 Uhr unter großem Lärm geſchloſſen. 

— herr mittelſchullehrer Dreyer begeht 
am heutigen Donnerstag fein 25 jähriges 
Lehrerjubiläum. Aus dieſem Anlaſſe 
brachte ihm heute morgen 7 Uhr eine Deputation 
des Freien Lehrervereins ein Ständchen dar. 
Herr Lehrer Chill hielt eine Anſprache an den 
Jubilar und überbrachte ihm die Glückwünſche 
des Vereins. Der Vorſtand der Thorner Lieder⸗ 
tafel und mehrere Frrunde des Jubilars hatten 
ſchriftlich ihre Glückwünſche übermittelt. Im 
Vaufe des Tages erſchien noch eine Deputation 
der Lehrperſonen an den Mittelſchulen und 
überreichte dem Jubilar unter Glückwünſchen ein 
Andenken. Herr Dreyer iſt ſeit 1884 an der 
hieſigen Knabenmittelſchule thätig. Vorher 
wirkte er in Berent Er gehört zu den Be⸗ 
gründern des Thorner Lehrer⸗Vereins, dem er 
ſeit 1888 als erſter Vorſitzender vorſteht. Auch 
iſt Herr Dreyer Vorſitzender des Provinzial⸗Ver⸗ 
bandes der Lehrer und Lehrerinnen an den 
mittleren Schulen Weſtpreußens. Von einem 
größeren Teile der Lehrerſchaft wird am Sonn⸗ 
abend abend zu Ehren des Jubilars eine Feſt⸗ 
feier im kleinen Saale des Schützenhauſes 
veranſtaltet. 

— drei Preiſe für fein ausgeſtelltes Vieh 
hat Herr Götz⸗Mocker auf der großen Maſtvieh⸗ 
ausſtellung in Berlin erhalten. 

— das Referendarexamen hat der Rechts⸗ 
kandidat Max Oergel von hier geſtern in Königs⸗ 
berg beſtanden. 

— Ein Caubſtummengottesdienſt wird 
Sonntag, den 4. Mai, nachm. 2 Uhr im Kon⸗ 
ſirmandenſaale, Bäckerſtraße 20, durch Herrn 
Pfarrer Jacobi abgehalten werden. 

— Dom Schießplatz. Nachdem die Vor⸗ 
kommandos der beiden im Mai hier ſchießenden 
Fußart.⸗Ngtr. 5 und 6 bereits eingetroffen 
waren, ſind heute die Regimenter gefolgt. Das 
Schießen beginnt am Montag, den 5., und dauert 
bis Mutwoch, den 28. Mai. 

— Auf dem heutigen Pferde- und Vieh⸗ 
marite waren aufgetrieben 81 Pferde, 76 Rinder, 
236 Ferkel und 42 Schlachtſchweine. Für fette 
Schweine wurden 44—45 Mark, für magere 
42—43 Mark pro 50 kg Lebendgewicht bezahlt. 
— Temperatur morgens 8 Uhr 7 Grad Wärme. 
— Barometerſtand 27 Zoll 7 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,49 Meter. 
— Derhaftet wurde 1 Perſon. 

— Gefunden wurde im Polizeibriefkaſten 
ein ſchwarzes Portemonnaie mit kleinem Inhalt. 


Podgorz, 1. Mai. Das an der Hauptſtraße belegene 
alte Häuschen „Podgorz Nr. 46“ iſt von der Polizei⸗ 
verwaltung als baufällig bezeichnet worden und 
wird niedergeriſſen, um einem modernen, drei⸗ 
ſtöckigen Hauſe Platz zu machen. Auch oberhalb unſeres 
Ortes ſind zwei alte Häuſer abgebrochen worden, an 
deren Stelle neue Wohnhäuſer erſtehen werden. — Am 
Freitag findet die Impfung der kleinen Kinder im Saale 
des „Hotel zum Kronprinzen“ ſtatt. | 

Aus dem Kreije Thorn, 30. April. Der Beſitzer 
Fracktewiez aus Abbau Wibcz, ein junger, kraftſtrotzender 
nüchterner Mann, iſtplötz lich irrſinnig geworden. 
Da er gemeingefährlich iſt, fo iſt ſeine Ueberführung in 
eine Irrenanſtalt angeordnet worden. 


Ueuese Nachrichten. 


Berlin, 1. Mai. Geſtern abend wurde 
das von der Kolonial⸗Geſellſchaft neuerbaute 
Kolonialhaus in der Potsdamerſtraße in 
Anweſenheit von Vertretern des Kolonialamtes, 


Fragmente geſammelt: Fräulein Wolf wies! Frauen müßten fein. (Bon neuem wahre Heiter⸗ der Schutztruppen und Abgeordneten eröffnet. Der 


Vizeadmiral von Livonius brachte ein Hoch 


auf den Kaiſer aus. 


Düſſeldorf, 1. Mai. Obwohl es heute 
mocgen ſehr trübe war und ſtark geregnet hatte, 
klärte ſich der Himmel gegen 9 Uhr auf. Der 
Reichskanzler traf zur Eröffnung der Aus⸗ 
ſtellung um 8 ½ Uhr mit Begleitung hier ein. 

Paris, 1. Mai. Der „Matin“ meldet aus 
Petersburg: Der Schah von Perſien iſt in 
Reſcht eingetroffen, von wo er ein Telegramm 
an den Zaren ſandte, in welchem er für den 
Bau der Staße Teheran — Enſeli, die er zum 
erſten Male benutzte, ſeinen Dank ausdrückte. 

Petersburg, 1. Mai. Es iſt bisher nur 
gelungen, einen Mitſchuldigen des Mörders 
des Miniſters Sſipjagin zu verhaften, 
den Kurſcher des Wagens, in dem der Mörder 
zum Reichsratsgebäude gefahren iſt. Der Mörder, 
der jetzt Baliſchew heißen ſoll, ſchweigt hartnäckig 
über ſeine Mitſchuldigen. 

Petersburg, 1. Mai. Die kaiſerliche 
Familie iſt nach Schloß Zarſkoje⸗Selo 
übergeſiedelt. f 

Warſchau, 1. Mai. Die Polizei hob die 
Geheimdruckerei des jüdiſch⸗ ſozia⸗ 
liſt iſchen Arbeiter bundes auf. Außer 
dem fanden in den letzten Tagen neuerliche Arbeiter⸗ 
demonſtrationen ſtatt, weshalb die Anlagen, welche 
den kaiſerlichen Palaſt umgeben, bis zum 5. Mai 
polizeilich abgeſperrt werden. 

Parma, 1. Mai. Gerüchtweiſe verlautet, 
es ſei ein Anarchiſt verhaftet worden, 
bei welchem eine Photographie Kaiſer Franz 
Joſefs vorgefunden wurde, auf welcher die Worte 
ſtanden: „Zum Tode verurteilt!“ 


Kalkutta, 1. Mai. Ein heftiger 
Wirbelwind zerſtörte die Stadt Dacca 
in der Provinz Bengalen. 416 Perſonen 
kamen ums Leben. Die Ernte iſt vollſtändig 
vernichtet. 

Kapſtadt, 1. Mai. Prinzeſſin Katharina 
Radziwill wurde wegen Fälſchung von 
Wechſeln auf den Namen von Cecil Rhodes 
zu zwei Jahren Haft ohne Zwangsarbeit 
verurteilt. 

Pretoria, 1. Mai. Am 25. Mai ſoll in 
Voreeniging eine allgemeine Ver⸗ 
ſammlung der Burenführer ſtattfinden, in 
welcher über die Bedingungen der Uebergabe 
endgiltig beraten werden ſoll. Die Anſicht 
angeſehener Burghers, die bereits kapituliert haben 
und in der Lage ſind, die Geſinnung der Buren 
im allgemeinen zu beurteilen, geht dahin, daß, 
wenn die Abgeſandten den Burghers die Lage 
aufrichtig erklären, die Burghers ſich wahrſchein⸗ 


ſcheinlich von friedlicher Geſinnung leiten laſſen 


werden. 


Standesamt Mocker. 

Vom 24. April bis 1. Mai 1902 ſind gemeldet: 

a. als geboren: 1. Sohn dem Serganten 
Heinrich Genſing. 2. unehelicher Sohn. 3. Sohn dem 
Schmied Ignaz Wisniewski. 4. Sohn dem Arbeiter 
Friedrich Dittmer. 5. Sohn dem Bäcker Johann Szy⸗ 
manski. 6. Tochter dem Stellmacher Wilhelm Ewert. 
7. Tochter dem Arbeiter Ludwig Mizinski. 8. Tochter 
dem Arbeiter Johann Drewicki. 9. Tochter dem Arbeiter 
Stanislaus Andruszkiewiez. 10. Tochter dem Schneider 
Auguſt Quaß. 11. Tochter dem Briefträger Friedrich 
Czerwinski. 12. Tochter dem Tiſchler Hermann Jaguſch. 
13. Tochter dem Arbeiter Johann Sadedi. 14. Tochter 
dem Arbeiter Julian Perl. 15. Sohn dem Arbeiter 
Joſeph Kwiatlowski. 16. Sohn dem Hilfsweichenſteller 
Hermann Stahnke. 

b. als geſtorben: 1. Arbeiter Andreas 
Rymankiewiez Schönwalde, 80 Jahre. 2. Arbeiter 
De Wisniewski, 51 Jahre. 3. Eleonore Betlejewsti,r 

Jahre. 4. Waclaw Wisniewski, 3 Tage. 

c. zum Aufgebot: 1. Schuhmacher Johann 
Potemski und Schneiderin Martha Winiarski. 2. Vize⸗ 
feldwebel Auguſt Lehmbeck-Rudak und Helene Auſchwitz⸗ 
Rubinkowo. 3. Maſchinenbauer Emil Zielinski⸗Podgorz 
und Martha Zeisler. 4. Schneider Karl Sonnenberg 
und Olga Beuthler. 

d. als ehelich verbunden: Lehrer Roberg 
Wulf⸗Oslowo mit Lehrertochter Maria Lenz. 


5 Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin 1. Mai. Fonds fe. 309. 


Ruſſiſche Banknoten 216,05 | 216,06 
Warſchau 8 Tage —.— —.— 


Oeſterr. Banknolen 85,20 85,30 
Preuß. Konſols 3 pCt. 92,25 92,20 
Preuß. Konjols 3¼ pCt. 101,75 | 101.70 
Preuß. Konſols 3½½ pCt. 101,75] 101,70 
Deutſche Reichsanl. 3 pEt, 92,50 92,40 
Deutſche Reichsanleihe 8 pCt. 101,75 101,70 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pCt. neul. II. 89,30 89,.— 
do. „ 3½ pft. do. 98,40 388,30 
Poſener Pfandbriefe 3 ¼ pCt. 99,.— 98,80 
5 0 pl. 102,25 102,56 
oln. Pfandbriefe 4½ pet. 99,90 99,75 
Ark. 1 % Anleihe G. 98 Me Ya 
Italien. Rente 4 pt. 102,20 | 101,90 
Rumän. Reute v. 1894 4 pCt. 82,50 82,50 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 186,40 | 186,.— 
Gr. Berl. Straßendahn⸗Aktien 204,50 | 209,75 
Harpener Bergw.⸗Akt. 169,30 | 163,40 
Laurahütte Aktien 201,10 | 200,50 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Altien 102,50 | 102 25 
ven Stadt⸗Anleihe 3½ pet. —.— —.— 
eizen: Mai 168,25 | 168,25 
5 Juli 167.50 168,— 
7 September 162,75 | 163,25 

" loco Newyork 89 85 
Noggen: Mai 146,75 | 146.75 
n Juli 145,— 145 25 
„ September 14059 | 140.75 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 33,70 33,76 


Wechſel⸗Diskont 3 pet., Lombard⸗Zinsfus 4 pCt. 


eee >>533353 
x Martha Safian 9 
Nermann Unger 
verlobte. f 


Thorn. Berlin. 
Empfangstag 


Sonnabend, den 3. Mai. 
5 


Bekanntmachung. 


Gegen Ende des Monats Mai und 
Anfang Juni d. Is. werden in den 
Gaſthäuſern zu Barbarken und Ober⸗ 
trug Penſau öffentliche Holzverſteige⸗ 
rungstermine abgehalten werden, in 
welchem folgende Holzſortimente öffent⸗ 
lich meiſtbietend gegen Barzahlung 
verſteigert werden ſollen. Das Datum 
der Termine wird noch näher bekannt 
gegeben werden. 

I. Schutzbezirk Barbarken: 
3,15 fm Kiefern⸗Langnutzholz 


— 


639 xm „ Kloben 

338 „ „ Spaltknüppel 
137 „ Rundknüppel 
237 „ „ Stubben 
149 „ „ Reiſig I 
464 


a 11 

II. Schutzbezirt Oller: 
88 fm Kiefern⸗Langnutzholz 
390 rm 


„ Kloben 
130 „ „ Spaltknüppel 
233 „ „ Rundknüppel 
2 5 0 5 8 
5 teifig 1 
“Mn a 


U " „ III 
III. Schutzbezirt Guttau: 
23,21 fm Eichen⸗Langnutzholz 
3 rm Kiefern⸗Kloben 


5 „ Spaltknüppel 
8 „ Rundknüppel 
397 „ „ Stubben 
657% „ Reiſig 1 
14 II 


7 19 77 1 
IV. Schutzbezirk Steinort: 


2} fm Kiefern⸗Langnutzholz 
120 rm „ Kloben 

82 „ „ Spaltknüppel 
198 „ „ Rundknüppel 
820 „ „ Stubben 


2 „ „ Reiſig 1 
„ Reiſig 1I. 
Thorn, den 23. April 1902. 


Der Magiſtrat. 


St. Georgen - Kirchbau- 
Verein. 


Eingetragener verein. 


An weiteren Spenden ſind einge⸗ 
gangen: Kfm. Heinr. Illgner 50 4, 
Kim. P. Laengner⸗Mocker 100 4, 


Kfm. E. Kittler 50 , Frl. Bertha 
Marquardt 3 , J Hirſchberger 14, 


Schönborn 1.4, St. Reichel 2 4, 
A 3 , Kreisſekret. Wannmacher 
Lindau 2 4, M. Kopczynski 1 4, 
A. Schwartz 3 «4, Gymnaſial Oberl. 
Lewus 1.4, E. Kohnert 1 4. — 
Vorher 148 4, zufammen 369 4. 


Am 1. Mai wird eine 
Klein Kinder ⸗Schule 


in Mocker, Bergſtr. 36 eröffnet. Die 


geehrten Herrſchaften werden höflichſt | 8 
gebeien, dies Unternehmen durch Zu 


führung ihrer Lieblinge gütigſt unter⸗ 
fügen zu wollen. Gewiſſenhafte Er⸗ 
ziehung durch entſprechenden Unterricht, 


Spiele zc., ſowie liebevolle Behandlung 
durch eine Kindergärtnerin I. Kl. wird WW 
zugeſichert. Friederike Röder, 


Mocker, Bergſtr. 36. 


Fart 5000 


gegen ſichere Hypothek und ſonſtige 
Sicherheit geſucht. Selbſtdarleiher 


wollen Angebote unter P. 10 in der 75 


Geſchäftsſtelle d. Ztg. abgeben. 
Grosses 


Speicher grundstück i 


in Thorm. Araberſtraße, nach 
Bantſtraße durchgehend, zirka 906 
Onadrameter groß, ſofort zu ver- 
Kaufen. Vermittler bleiben un⸗ 
berückſichtigt. Gefl. Offerten an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Eine Yrehrolle 
zu laufen geſucht. 
Johann Wunsch, Mocker, 
Mauerſtraße 23. 


Neue, gut kochende 
Algier - Kartoffeln 
Pfund 20 Pfg., ag 
neue, gut kochende, runde 


Malta Kartoffeln 
Pfund 15 Pfg. 


empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Fertige Suppen 
mit Fleischbrühe hergestellt, sind 
der Hausfrau unentbehrlich, 

Zu haben bei ; 
Waschetzki & Schmidt. 


frisches fettes Fleisch 


apf. die noßſchtächterei Wauerſtr. 70. 
Verantwortlicher Schriſtleiter: Franz Walther in Thorn. 


Dr. Winſelmann 2 4, Dr. 


2 


Schuhwarenhaus Berliner Chic. 


Gerberstrasse 33. A| AI liu S IL upk S Gerberstrasse 33. 


Neneröffnung des bedeutend vergrösserten und renovierten Schuhwarenhauses 


Sonnabend, nachmittag 4 Uhr. 


Es wird dem geehrten Publikum Gelegenheit geboten, den Bedarf in ele- 
gantesten und modernsten Schuhwaren zu Staunen erregenden billigen Preisen 
zu decken. 


Schuhwarenhaus Berliner Chie. 


g 


& The Berlitz u! 

e, iat, glich, Ausisch, Ü1 Amirormrameider 
% Altstädtischer 5 erlan 

ee e nach der berühmten Methode. u Heinrich Kreibich. 


Ueber 200 mit einander verbundene Schulen. 
Nur Nationallehrkräfte. 


Der Schüler ist von der ersten Stunde an ge- 
zwungen, sich in der fremden Sprache auszudrücken, 


sind in der 
Schule und 
bei Herrn 
4 Solembiewski 
zu haben. 


Malerlehrling. 


Knabe achtbarer Eltern, findet als 
Lehrling Stellung. a 
G. Jacobi, Malermeiſter. 


Buchhalterin 


ſucht Beſchäftigung. Offerten N. F. 
100 poſtlagernd Thorn III. 


Junge Damen, 


welche die feine damenſchneiderei, 
ſowie ſolche, welche nur das Zeichnen 
und Zuſchneiden erlernen wollen, 
önnen ſich melden. 

5 MH. Orlowska, 
akad. geprüfte Modistin, 
; Gerſtenſtraße 8, I. 


 Shiilerinnen 


für 2—4 und 6 monatliche Kurſe zur 
Ausbildung in moderner 


Damenſchneiderei 


nehme jederzeit an. 


J. Strohmenger, 
ER Aeli Baderfrahe 19. 


Herren-Moden 


tadellos und elegant bei 


B. Doliva, 


Artushof. 


22 in verkehrsreicher Vorſtadt 

ausgrun 5 uc Thorn's günſtig gelegen, 

zu jedem Gewerbe paſſend, 

1 Morgen groß, iſt preiswert zu M verkaufen. 
Kaufliebhaber wollen zwecks Unterhandlung ihre Adreſſen unter 
L. in die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung niederlegen. 


25 21175 
1 FE 


R. 


| Ein junges Mädchen 
zur Hülfe in der Schneiderei wird 
verlangt Culmerſtraße 9. 


. Tiir Madenleidende! DE! 

Dar” F ur U lagen ei en ei ER 2 Ein kräftiges 
N Allen denen, die ſich d Erkältu der Ueberladung des - 

Magens, „ nner Derhnuiicher, Yu beider * Stuben mädchen 
oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Beben weile ein ſucht per ſofort oder 1. Mai 
Magenleiden, wie: f M. Leetz, Altſtädt Markt 36. 


itagentatarch magenkrampf, 7 
Braunbier, 


Magenſchmerzen, ſchwere erdauung oder verſchleimung 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, 
in altbekannter vorzüglicher Quality 
jeden Dienstag und Freitag. 


deſſen vorzügliche Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. 
Viktoriabrauerei 6. m. h. H., 


Es iſt dies das bekannte 
Katharinenſtraße 4. 


32 verdauungs⸗ und Blutreinigungsmittel, der ER 
= Hubert ÜUllrich’sche Kräuterwein. © 


Diefer Kräuterwein ift aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen 
Kräutern mit gutem Wein bereiket und ſtärkt und belebt den 
verdauungsorganismus des Menjchen ohne ein Abführmittel zu PR 
= fein. Uräuterwein beſeitigt Störungen in den Blutgefäßen, 
reinigt das Blut von verdorbenen, krankmachenden Stoffen und PS 
wirkt fördernd auf die Neubildung geſunden Blutes. ö 
1 85 Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗ Weines werden 
Magenübel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht 
fäumen, feine Anwendung anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit F 
erſtörenden Mitteln vorzuziehen. Symptome, wie: Kopfſchmerzen, 
ufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, 
die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um ſo heftiger auf⸗ 
treten, werden oft nach einigen Mal Trinken beſeitigt. 
2 Stuhlverftopfung und deren unangenehme Folgen, wie Be⸗ 
klemmung, Volikſchmerzen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Ri 
Blutanſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorr⸗ 
hoidalleiden) werden durch Kräuterwein raſch und gelind befeitigt. HE 
Kräuterwein behebt Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungs⸗ 
BA often einen Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl BES 
untungliche Stoffe aus dem Magen und den Gedärmen. EN, 
5 Hageres, bleiches Ausſehen, Blutmangel, 
80 = find meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangel⸗ 1 
2 Entträftung hafter Blutbildung und eines krankhaften Aue 5 
ſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer 
Abſpannung und Gemülthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopf: 
ſchmerzen, ſclaflosen Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam WR 
dahin. r Kräuterwein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen Pi 
fjriſchen Impuls. r Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert 
Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechjel kräftig an, be⸗ 
ſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten 
Nerven und ſchafft dem Kranken neue Lebensluſt. Zahlreiche An⸗ 
erkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. 925 
Kräuter⸗Wein iſt zu haben in Flaſchen a Mk. 1,25 und MR 
1,75 in den Apotheken von Thorn, Mocker, Argenau, Inowrazlaw, ji 
a Schönsee, Gollub, Culmsee, Briesen, Lissewo, Schulitz, Forden, 
4 Schleusenau, Bromberg u. j. w., ſowie Weſtpreußen und ganz 
Deutſchland in den Apotheken. t 
Auch verjendet die Firma „Hubert Ullrich, Seipäig, Weſt⸗ 
ttraße 82°, im Engrosverkauf 5 und mehr Flaſchen Kräuterwein 
zu DOriginalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands porto- und 
liſtefrei. Mindeſtquantum im Engrosverſand find alſo 3 Flaſchen. 


Vor Nachahmungen wird gewarnt! 
Mon verlange ausdrücklich 
Hubert Ullrich'schen FTräuterwein. 


Mein Krauterwein = ein Geheimmittel; feine Beſtandtheile find: Ma⸗ 
4 Tagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchen⸗ 
ſaft 160,0, Kirſchſaft 820,0, Manna 30,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik. 
Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0. Dieſ. Beſtandtheile miſche man 


Neuer, koff 


Reiſekoffer 


zu verkaufen Coppernieusſtraße 15. 


Das 
Tapifferiewaren- 


Geſchäft 


von 


A. Peiersilge, 
Schloßſtr. 9, Ecke Breitenſtr. 
(Schützenhaus) 
5 bringt fortwährend 


Neuheiten 
der Saiſon 


zu billigen Preijen. 


Neueſte, verbeſſerte, eleganteſte 


jerapparate 


in guter — feiner — hocheleganter 
Ausführung mit Tuten oder Majolika⸗ 
Säulen fertigt die älteſte Bierapparat⸗ 
Fabrik von 


Gebr. Franz, Königsberg i. Pr. 


1 Eiſerne Träger, I |sausrebenen, 1. Etage ift eine 


— Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. Hierzu 


Paträtiſce Fetvorſtllungen % 


Deutschen Floften - Vereins 
vom 30. April bis 4. Mai 
im Schützenhauſe. 


Täglich 2 Vorstellungen 1 
nachmittags 3 und abends 8 ½ Uhr. 


vortrag, Konzert und Vorführungen des 
* Biographen. # 8 
Hochintereſſante Aufnahmen aus der Marine. 


Preise der Plätze: 1. Platz (numm.) 1 Mk., 2. Platz 50 Pf., 
Stehplatz 30 Pf. 


Herren- u. Knahenanzüge 


in grosser Auswahl bei 


Breitestr. 21 I, Stein. Breitestr. 21. 


Zentral- Reparaturwerkstait 
für 
5 Fahrräder, Nähmaſchinen, Schreib: 


maſchinen, Regiſtrierkaſſen, Automaten 
J aller Syſteme, ſowie Anlage von 


4 Haustelegraphen. 
Bin 10 Jahre beim Fach und führe alle 
Arbeiten ſachgemäß, ſchnell und billig aus. 


W. Katafias, Mechaniker, Neustadt. Markt 17. 


In unſerem Haufe Bromberger⸗ u. 


herrschaftl. Wohnung, 

beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und 
Zubehör, ſofort zu vermieten. 

O. B. Dietrich & Sohn. 


Breiteſtraße 14 


iſt per 1. Oktober eine 


herrſchaftliche Wohnung, 


II. Etage zu vermieten. 
A. Kirschstein. 


Kalk, Zement, Dach⸗ 

pappe, Steinkohlen⸗ 

theer, Rohrgewebe, 
Mauergyps 


empfiehlt 


Alexander Mehrer, 


Eliſabethſtraße 7, 
— Fernſprecher 23. 


inyi n. kreuzsait., v. 200 H. an 

Piamnüs, OhmeAnzen. 15M.mon 
France 4wöch. Probesend, 

M. Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16. 


T Tihlihirkit, 


Korpulenz, Fettleibigkeit verſchwinde⸗ 
bei Gebrauch von Laarmann's Entt 
fettunasthee mit naturgemäßer An⸗ 
wendung. Streng reell, kein Schwindel. 
Beſtandteile auf dem Packet angegeben. 
Quantität Nr. 1=3 Mk., Nr. 2=5 
Mk., bei beſonders ſtarker Korpulenz 
Nr. 3=7 Mk. Nachnahme oder Poſt⸗ 
anweiſung. 2 Sendungen franko. Bei 
Nichterfolg Betrag zurück. Wo in 


n 


dritte Etage für 4 


eine Wohnung, 500 Matt. \ 


8. Baron, Schuhmacherſtr. 20. 


Altstadt. Markt 29 


it eine Wohnung II. Etage zum 
1. April zu vermieten. 
Näheres bei A. Mazurkiewiez, 


Kl. eleg. Wohnung 


u verm. Eliſabethſtr. 13/15, II. Et. 
8 f . . ebe 


Eine Stube u. Küche 


unmöbliert oder möbliert zu vermieten 
Breiteſtraße 37. Zu erfr. III. Etage. 


Möbliertes Wohn⸗ und 
Schlafzimmer 
von ſofort zu vermieten 
Strelau, Coppernieusſtr. 15. 


Apotheken nicht vorrätig, direkt von 


Gustav Caarmann, Herford 109. 


Ein Innen 


nebſt Arbeitsraum u Wohnung 
per 1. Oktober zu vermieten. 
A. Slückmann Kaliskl. 


Großer Laden 


beit. Geſchäftsl. von ſofort zu vermieten. 
A. Kotze, Breiteſtraße 50. 


Nerrschaffl. Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche zur Zeit von Frau 
Hauptmann Diener bewohnt wird, iſt 
in unſerem Haufe Bromberger⸗ und 
Schulſtraßen⸗Ecke, I. Etage vom 1. 
Ott ober 1902 ab zu vermieten. 

O. B. Dietrich & Sohn. 


In unſerem Haufe Breiteſtraße 57, 
II. Etage iſt eine 


herrschaftliche Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, Küche und 
Zubehör, von ſofort zu vermieten. 


©. h. Dietrich & Sohn.] ypagogale Nachrichten. 


Wohnungen zu verm. Brückenſtr. 22. Freitag, 71½ Uhr: Abendandacht. 
Beilage und Unterhaltungsblatt- 


Baderstrasse 24 ijt ein 


grosses Vorderzimmer, 


J. Etage, zum Komtoir geeignet, per 
1. Oktober zu vermieten. 
S. Simonsohn. 


Ein fein möbl. vorderzimmer iſt ſof. 
zu vermieten Breiteſtraße 23, 3 Trepp. 


Mol. Zimm. z. verm. Schillerſtr. 12, IM. 


20 Mk. Zelohnung 


erhält, wer mir den Verbleib meines 
abhanden gekommenen 


braunen Pudels 


nachweiſen kann. 
‚deneuer, Hptm., Schulſtr. 20. 


I Ye! e 
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Unterhaltungsblatt 


Thorner Olideutſchen Zeitung. 


Nr. 102. 


Freitag, den 2. Mai. 


1902. 


sa Kranke Seelen s« 


Original-Roman von Karl Sd. Klopfer. 


(34. Fortſetzung.) 

„Sie wiſſen noch mehr!“ erwiderte Thea. „Die augen⸗ 
blickliche Suspendirung vom Dienſte war wohl nicht die ein⸗ 
zige unmittelbare Folge jener Erklärung des Herrn von 
Thawald.“ 

„Allerdings gab es noch == einen recht draſtiſchen Auf⸗ 
tritt. Aber davon müſſen Sie doch eher erfahren haben als 
Ih, denn Thawalds Hausarreſt dauert ja jetzt ſchon fünf 
Tage.“ 

„Ich — war nicht im Stande... ich habe mir die 
Ohren verſtopft — ich wollte nichts hören, ehe nicht mein 
Gatte zurückgekehrt ſei. Jetzt aber will ich es hören, was 
ſich weiter begeben hat.“ 

„Nun, der Herr Chevauxleger glaubte ſich natürlich nicht 
zufriedengeben zu können mit den geänderten Entſchlüſſen 
ſeines Gegners. Dieſer hatte zwar den Standpunkt ver⸗ 
ſochten, daß er ſelbſt der Beleidigte geweſen ſei, dafür auf 
der Stelle Revanche genommen habe und die Sache des⸗ 
halb auf ſich beruhen laſſen könne. 
ſich nach Empfang der Duellabſage zu Thawald in die 
Wohnung, um ihn vor einem mitgebrachten Zeugen mit der 
Reitgerte zu mißhandeln.“ 

Thea ſuhr auf. „Und er hat —“ 

„Redern hat wohl behauptet, ihm einen Schlag über den 
Kopf verſetzt zu haben, aber ſein Begleiter iſt der Meinung, 
daß es nur bei der Bewegung dazu geblieben iſt. Genaues 
ſcheint ſich da nicht feſtſtellen zu laſſen, denn die Ereig⸗ 
niſſe ſpielten ſich begreiflicher Weiſe in ſehr beſchleunigtem 
Tempo ab. Gewiß iſt, daß Graf Redern — zum zweiten 
Male auf anormale Weiſe eine Treppe hinabkam; da war es 
jedoch die Treppe eines ſchlichtbürgerlichen Hauſes, was ihm 
bei der Bauart deſſelben noch verhängnißvoll hätte werden 
lönnen. Indeſſen ſcheint der Herr unverwüſtlich Glück im 
Unglück zu haben, denn er kam wieder nur mit einer kleinen 
Verſtauchung davon — diesmal war es ſein linker Arm. — 
Ich verſtehe nichts von den Paragraphen jenes Codex, der in 
den Kreiſen des Herrn Grafen zur Austragung von Ehren⸗ 
händeln zu Rathe gezogen wird. Aber es ſcheint mir un⸗ 
gerecht, daß man der Meinung iſt, Graf Redern wäre ver⸗ 
pflichtet, ſich noch um jeden Preis Genugthuung von Thawald 
zu erzwingen oder — gleichfalls zu quittiren. Man kann 
doch nicht verlangen, daß der Bedauernswerthe auch noch 
feine zwei unverletzten Extremitäten und ſchließlich das Ge- 
nick daranſetzt, damit ihm Thawald wirklich — genug thue. 
Ich hoffe auch, er wird die Muße während ſeiner Heilung dazu 
benutzen, ſich die Sache vernünftig zu überlegen. Man wird 
ihm am Ende wohl auch nicht verwehren, ſich den vier 
Kameraden anzuſchließen, die bei dem Duell als Sekundanten 
engagirt geweſen waren, und ſich zu der Erklärung geneigt 
haben, ein infamirtes Individuum, wie dieſer ehemalige 
Oberlieutenant v. Thawald, ſei fortan nicht mehr im Stande, 
Jemand zu beleidigen, und es wäre daher völlig gegenſtands⸗ 
los, ihn noch ieee gut Rechenſchaft zu ziehen, jobald 
die Armee von dieſem räudigen Schafe befreit ſei. — Ich habe 
es aufgegeben, mich in dieſen Widerſprüchen zurechtzufinden, 
ich bedaure nur den Thawald; er ſoll ja eine Mutter haben, 
für die er ſorgen muß Man hat auch eine gewiſſe Neu⸗ 


Redern aber begab 


(Nachdruck verboten.) 


ierde dafür, was er jetzt beginnen wird. Er ſoll eine 
ibliothek von einigem Werthe beſeſſen und dieſelbe in dieſen 
paar Tagen ſchon verkauft haben, ferner Geld aufgenommen 
ben — auf ſeine Verſicherungspolice, glaube ich — und 
iſt jedenfalls dazu gerüſtet, die Stadt zu verlaſſen, ſobald 
nur das Dekret eingetroffen iſt, das ihn — aus dem Heere 
ſtoßen wird.“ 

„Sie ſcheinen ſich ja recht genau über ihn erkundigt zu 
haben, Herr Profeſſor.“ 

„So weit es in dieſem Vormittage, den ich wieder in 
Würzburg bin, eben möglich war. Ich habe mich ja, wie ge⸗ 
ſagt, bei dem Namen Thawald ſofort daran erinnert, daß Sie 
mir einen Mann mit dem gleichen Namen als Schützlin 
empfehlen wollten. Wünſchen Sie nun, Frau Baronin, daß 
ich ihn aufſuche und ihn darüber aushole, nach welchen Kennt» 
niſſen und Fähigkeiten man ihm die Wege zu einem Braot⸗ 
erwerb weiſen könnte?“ 

Thea ſchauderte. Was hatte der Profeſſor zuweilen doch 
für eine ſchrecklich nüchterne Art, eine Situation zu be⸗ 
leuchten! 

„Darüber ſprechen wir noch,“ ſagte ſie dann. „Jetzt 
muß ich Ihnen vor Allem erklären, daß Emmerich v. Thawald 
nicht aus irgend welchen egoiſtiſchen Erwägungen jenes Duell 
verworfen hat. Ich habe ihm dieſes furchtbare Opfer ab⸗ 
gerungen — ich!“. 

„Ach! Nun — ich habe es geahnt. Der Brief, den Sie 
ihm geſchickt haben ...“ 

„Der hätte wohl nichts erreicht.“ 

„So haben Sie ihn ſelbſt geſprochen?“ 


Willers neigte ſich näher zu ihr. „Jetzt kann ich mir's 
denken — als Sie zum zweiten Male bei mir waren — an 
jenem Abend, zu Fuß, und in einer Kleidung, in der mein 
Joſef Mühe hatte, die Baronin v. Kieswetter zu erkennen 
— da find Sie dann — zu ihm gegangen . ..“ 

„Jetzt ſollen Sie Alles wiſſen, jetzt muß ich mich vertheidi⸗ 
gen — mich und ihn.“ 

Und ſie berichtete ihm in dürren Worten, was geſchehen 
war. Sie konnte die ungeheure Spannung nicht ſehen, die 
während ihrer Erzählung auf ſeinem Geſichte lag, denn er 
ſtützte die Stirn in die Hand und ſah unverwandt zu Boden. 
Als fie zu Ende war, ſagte er, ohne aufzublicken, mit an⸗ 
ſcheinender Gelaſſenheit: 

„Was ſoll nun geſchehen?“ 

8 „ei ich's?“ rief jie, erſchöpft in ihren Stuhl hin⸗ 
geſtreckt. \ 

„Wenn ich Ihnen rathen darf, arme Frau — und Sie 
erlauben es mir ja mit dieſem Bekenntniß vor einem Manne, 
den Sie als Ihren aufrichtigſten, wohlwollendſten Freund 
kennen —, fo möchte ich jagen: eröffnen Sie ſich in derſelben 
Weiſe ihrem Gatten!“ 

„Glauben Sie, ich 9 7055 Ihnen gegenüber auch nur eine 
Silbe davon über die Lippen gebracht, wenn es nicht ſchon 
geſchehen wäre? Gerhard weiß Alles!“ 

Jetzt konnte Willers ſeine Ueberraſchung nicht länger 
verbergen. „Er weiß es? Und wie hat er es aufgenommen?“ 


„Ich wüßte Ihnen nichts zu Jagen, wie ich mir die 
Wirkung dieſes Geſtändniſſes auf ihn ausgemalt habe, ſo 
lange ich in ſeiner Abweſenheit darüber brütete und litt — 
aber dieſe Milde, die er mir jetzt gezeigt hat, habe ich jeden⸗ 
falls nicht erwartet. Er hat mir die Hoffnung gegeben, daß 
wir uns wieder zuſammenfinden könnten — zu jener Liebes⸗ 
gemeinſchaft, wie ſie im erſten Jahre unſerer Ehe beſtand.“ 

15 Profeſſor erhob ſich und nickte mehrmals nach⸗ 
ich. 


denk 
„Ja, ja, ja — fo babe ich ihn doch richtig beobachtet, 
jetzt — und früher, gleich in der Minute, als ich mit ihm 
unten vor dem Hauſe zuſammentraf. Er iſt — ſehr weich 
geworden. Der Verluſt der Mutter brachte ihm eine Er⸗ 
ſchütterung ...“ 
„Jene Erſchütterung vielleicht, von der Sie jagten, fie 
könne ihm zum Heile gereichen, ihm mit einem Schlage das 
ſeeliſche Gleichgewicht zurückgeben?“ 

Der Profeſſor ſchüttelte lächelnd das graue Haupt. 
bewegte er haſtig die Hand, als wünſche er, daß 
dieſe Zweifelsgeberde nicht weiter achte. f 


Dann 
ſie auf 


„Es iſt Alles 1 ſagte er raſch. „Es kommt jetzt 


nur darauf an, wie Sie über die Rückkehr zur vollen Ver⸗ 
ſtändigung mit Ihrem Gatten denken.“ 

„Ich möchte eine ſolche von ganzem Herzen wünſchen. 
So lange ich dieſes Geheimniß vor ihm hatte, quälte ich 
mich mit der Angſt, ein Verbrechen begangen de haben. 
Jetzt aber, wo ich ihm mein Herz ausgeſchüttet habe — ſelt⸗ 
ſam! da begreife ich nicht mehr, wie ich an ein Verbrechen 

lauben konnte. Gewiß, ich bin undankbar gegen ihn; er iſt 
a vielleicht zu gütig, zu nachſichtig geweſen. Aber ich kann 
mir nicht Den. es iſt mir jetzt doch, als hätte ich noch etwas 
Anderes von ihm zu fordern gehabt. Iſt das ein Irrthum? 
Glauben Sie nicht vielmehr, daß eben durch jenes Ereigniß 
der Anlaß gegeben fein könnte, uns wieder feſt zuſammen⸗ 
zuſchließen? Er meint es ja gerade ſo.“ 

„Hm! Er iſt liebebedürftig, weil er die Mutter verloren 
hat. Jetzt iſt ſo zu ſagen der leere Raum in ſeinem Herzen 
e ei 1 

„So meinen Sie alſo wirklich?“ 

Er ſah ſie ſcharf an. „Er braucht eine Heimath, er 
braucht einen Erſatz für den erlittenen Verluſt. Und — bleibt 
denn Ihnen etwas Anderes übrig?“ 

Sie nagte die Lippen und ſpielte wieder ſo krampfhaft 
mit Be Fingern. 

„Ja — wenn er Liebe braucht!“ rang es ſich ruckweiſe 
aus der Bruſt. „Wenn Sie es zu ſeinem Heile oder zu 
ſeiner Heilung wenigſtens — für nöthig halten — dann iſt 
es natürlich meine Pflicht — ich habe ihm ja am Altar 
geſchworen, auch — die trüben Stunden mit ihm zu theilen.“ 

„Hätten Sie etwa auch etwas Anderes erwogen, Frau 
Baronin?“ fragte Willers geradezu lauernd. „Wenn Sie 
nun — nehmen wir nur an! — glauben könnten, daß er 
ſich auch über den unwiederbringlichen Verluſt Ihrer Liebe 
tröſten würde, ſo wie er ſich über den Verluſt Der Mutter 
endlich tröſten muß — würden Sie ihm da vielleicht einen 
ganz neuen Vorſchlag zu machen haben?“ 

„Ihn fragen, ob er mich freigeben könnte?“ platzte ſie 
heraus. „Ob er ſich nicht auch freier fühlen würde, wenn 
er mich gehen ließe!“ 

„Wohin?“ 

„Gott im Himmel! Das weiß ich: Wenn ich ein Mann 
wäre — ein Weib mit halbem Herzen würde mir 3 ge⸗ 
nügen. Ich würde ihr ſagen: Ziehe dem lebendigeren Theile 
dieſes erzens nach!“ 

„Klipp und klar geſprochen heißt das: Es ſteigt Ihnen 
jetzt plötzlich die Idee auf, Ihr Eheband zu löſen und ein 
neues zu knüpfen — mit Emmerich v. Thawald?“ 

Wieder erſchrak ſie, als finde ſie eine Brutalität in ſeiner 
Art, die Dinge beim Namen zu nennen. Und wie aus 
Empörung erwiderte ſie ihm dann: 

„Hat Thawald mir nicht mehr geopfert als Gerhard 
je im Stande wäre?“ ’ 

„Ach, meine Gnädige, der Anlaß, dieſen Tawald zu be- 
mitleiden, ſteht außer Frage! Mitleid verdient der Un⸗ 
2 vollauf. Aber die Seite ſeines Elends, die ihn am 

edauernswertheſten macht, macht es Ihnen unmöglich, nur 
daran zu denken, Ihr Leben an das ſeine zu ketten. Ich will 
nicht davon ſprechen, daß er materiell ſchiffbrüchig iſt. Er 
iſt aber wirklich entehrt — bitte, denken Sie ſich dieſen Be⸗ 
griff in ſeinem ganzen Umfange aus.“ 

„Entehrt um meinetwillen! 
leicht no 
achten? | 


Da muthen Sie mir viel⸗ 
zu, ihn zu verachten, wie ihn die Anderen ver⸗ 
ſoll von ihm verlangt haben: Sei muthig, nimm 
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dieſes grauſam falſche Urtheil auf Dich! — und nun bor 
ihm zurückſchaudern, weil er es gethan hat? Nein, nein! 
Damit haben Sie mir gerade bewieſen, was jetzt in Wahrheit 
meine Pflicht iſt. O ich dumpfe, ſchwanke Thörin, die ich 
war — wie konnt' ich mich nur fragen, wie konnte ich nur 
eine Minute zweifeln, was ich thun ſolle! Ich darf ja gar 
nicht anders handeln — ich bin es ſchuldig, mit ihm zu 
gehen, mit ihm zu tragen: die Verachtung der Privilcgirten, 
den Spott der Schadenfrohen und, wenn es ſein muß, auch 
das nackte Elend in Armuth und Dürftigkeit, verſtoßen von 
meinem Vater und ſeinen Standesgenoſſen, wie er ber» 
ſtoßen und gebrandmarkt iſt.“ 

„Und wenn Ihr Gatte, der doch ein älteres Anrecht hat, 
dadurch zu Grunde ginge?“ warf Willers kalt ein. — Sie 
wich langſam zurück und ſank gleichſam in ſich zuſammen; 
da war es wieder Nacht vor ihr. 

„Ach ja, Gerhard!“ liſpelte ſie tief niedergeſchlagen vor 
ſich hin. „Wenn Sie fürchten müſſen, er würde es nicht er⸗ 
tragen . . . . Ich bin ein Weib — ich muß es bleiben, 


wenn er es verlangt!“ 
N (Fortſetzung folgt.) 
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Wunder der Thierdreſſur in 


früherer Zeit. 
Von Georg Ritter. 


; (Nachdruck verboten.) 


Die Thierdreſſur ſcheint keineswegs in unſeren Re 
ihre höchſte Vollendung erreicht zu haben. Wir beſitzen Mit⸗ 
theilungen über dreſſirte Thiere aller Zeiten, welche die 
heutigen Leiſtungen auf dieſem Gebiete wohl beinahe in den 
Schatten ſtellen. Schon im Jahre 1754 war auf dem Do⸗ 
miniksmarkt zu Danzig ein Hund zu ſehen, der eine Menge 
Kunſtſtücke verſtand, welche ihm ſein Herr in franzöſiſcher 
und holländiſcher Sprache beigebracht hatte. Aus einem 
gedruckten kleinen Buche, das über hundert Fragen in fran- 
zöſiſcher und holländiſcher Sprache nebſt deren Beantwortung 
enthielt, konnte ſich Jemand eine Frage auswählen, welche 
er wollte. Wenn man deutſch fragte, Bi legte der Ba des 
Hundes dieſem die Frage franzöſiſch vor und befahl ihm 
darauf zu antworten. Die Antworten beſtanden in einem 
bis zwei Worten, zu welchen der Hund die Buchſtaben ſuchte 
und ſie nacheinander hinlegte, bis die Worte vollſtändig 
waren. Wenn ihn z. B. Jemand fragte, wer Rom erbaut 
habe, ſo legte er die Buchſtaben, welche zu dem Worte 
Romulus erforderlich ſind, nacheinander in eine Reihe hin. 
Auf die Frage, wer der erſte römiſche Kaiſer geweſen, legte 
er die Buchſtaben Julius Cäſar zuſammen. Ferner konnte 
dieſer Hund angeben, wie viel die Uhr ſei. Der Beſitzer 
fragte ihn, welche Zeit es ſei, und wies zugleich mit dem 
Finger auf den Stundenzeiger einer Taſchenuhr und auf 
die römiſche Zahl der Stunde. Der Hund ſah die Zahl an, 
ing nach den Karten hin worauf die römiſchen gern 
Hanben und holte diejenige, welche die gefragte Stunde an⸗ 
zeigte. Hierauf deutete ſein Herr auf den Minutenzeiger und 
die Zahl, worauf derſelbe wies, und fragte, wie viel Minuten 
es ſei? Wenn der Hund die Zahl der Minuten betrachtet 
hatte, holte er diejenige Karte herbei, auf welcher die an⸗ 
gegebenen Minuten jtanden. 

Er konnte auch Frauen und Männer unterſcheiden. Wenn 
man ihn fragte, wie viele Frauenzimmer zugegen waren, 
ſo legte er die Zahl hin, welche ihre Summe angab. Auch 
konnte er die Farben an den Kleidungsſtücken unterſcheiden. 
Wenn er die Frage wegen der Farbe beantworten ſollte, 
ſo wies ſein Herr mit dem Finger auf dieſelbe, z. B. an 
einer Weſte. Der Hund betrachtete ſie eine Zeit lang und 
wählte aus einer Anzahl ihm vorgelegter Proben, die jener 
entſprechende Farbe aus. 

Der berühmte Leibniz erzählt in den Denkwürdigkeiten 
der Pariſer Akademie, daß er bei einem Bauer in der Nähe 
von Zeitz einen Hund von gewöhnlicher Geſtalt und mitt⸗ 
lerer Größe ee bei dem ein Knabe Anlagen zum 
Sprechen entdeckt hatte. Der Knabe hatte an dem Thiere 
einige Töne gehört, die nach ſeiner Meinung deutſchen Worten 
ähnlich klangen, und nahm ſich daher vor, den Hund reden 
zu lehren. Er wendete alle ſeine Zeit auf dieſen Unter⸗ 


richt, und nach einigen Jahren hatte es der Hund jo weit ger 
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bracht, daß er einige dreißig Worte ſprechen konnte, worunter 
ſich die Worte Thee, Kaffee u. ſ. w. befanden. 

Berühmt iſt auch der Hund, welcher in dem Rührſtück 
„Der Hund des Aubry“ auftrat und dadurch eine litterar⸗ 
hiſtoriſche Bedeutung gewann, daß Goethe ſich veranlaßt 
ſah, ſeinetwegen die Leitung des Weimar'ſchen Theaters auf⸗ 
zugeben. Das ungemein gelehrige Thier trat in dem oben⸗ 
genannten, eigens für daſſelbe geſchriebenen Schauerdrama 
auf, und als dieſes Stück auch in Weimar auf der Hofbühne 
aufgeführt werden ſollte, erblickte der Altmeiſter Goethe hier⸗ 
in eine Entweihung der klaſſiſchen Kunſtſtätte. 

Aber ſchon aus dem Alterthum wird von einem Beiſpiel 
DE: Hundedreſſur berichtet. Plutarch erzählt Fol⸗ 
gendes: 

„Ein Beiſpiel von Hunde-Dreſſur darf ich nicht über⸗ 
gehen, deſſen Augenzeuge ich ſelbſt in Rom war. Ein Mime, 
der ein verwickeltes und mit vielen Perſonen beſetztes Stück 
gab, hatte dabei einen Hund, der allerlei Geſtikulationen 
machte, die der Vorſtellung entſprachen; vorzüglich aber gab 
er eine Probe ſeines Talentes bei einer Vergiftung, die 
Schlaf und hernach den Tod bewirken ſollte. Er nahm das 
Brod, worin ihm das Gift gegeben wurde, und nachdem er es 
verzehrt, ſtellte er ſich, als ob er zittere, wanke, ſchwindle; 
endlich ſtreckte er ſich ür todt aus und ließ ſich ziehen 
und fortſchleppen, wie es der Gang des Stückes mit ſich 
brachte. Als er dann nach dem Verlauf des Geſprochenen 
und Dargeſtellten ſich ſeinen Zeitpunkt erſehen, begann er all⸗ 
mählich ſich zu bewegen, als ob er aus einem tiefen Schlaf 
erwache und ſah mit aufgerichtetem Kopfe umher, dann 
näherte er ſich dem, dem er ſollte, bezeugte ſeine Freude 
mit Liebkoſungen zur großen Bewunderung aller Zuſchauer, 
und ſelbſt des alten Kaiſers Veſpaſian, der zugleich mit im 
Theater des Marcellus anweſend war.“ N 

In Verſtandsfähigkeiten iſt nur ein einziges Thier dem 
Hunde gleich, wenn nicht gar überlegen, das iſt der Elephant, 
welcher ſich in heißen Himmelsgegenden ganz beſonders zum 
Dienſte der Menſchen eignet; er iſt ſtark, thätig, arbeitsſam, 
ſanft, ſcharfſichtig und ſo außerordentlich gelehrig, daß man 
ihn zu einer Menge von Dingen abrichten kann. 

Franconi, der im Anfange des vorigen Jahrhunderts 
lebende Pariſer Dreſſeur und Zirkusbeſitzer, beſaß einen 
Elephanten, namens Baba, welcher ſich auf ein gegebenes 
Zeichen zu Tiſche ſetzte und mit vorgebundener Serviette in 
dieſer, für ihn gewiß höchſt unbequemen Stellung, die ihm 
vorgeſetzten Speiſen gane gen ächlich verzehrte. 


Wenn der Elephant gezähmt iſt, jo wird er das ſanfteſte 


und ſorgſamſte Geſchöpf unter allen Hausthieren. Seinen 
Wärter liebt er ſo ſehr, daß er ihn liebkoſt, ſeine Befehle im 
Voraus erräth und Alles, was ihm angenehm iſt, voraus⸗ 
ſieht. Er lernt bald die Zeichen verſtehen und ſogar die Töne 
begreifen. Er weiß die Kommandoworte, die Aeußerungen 
des Mißfallens und des Beifalls zu unterſcheiden und folg⸗ 
lich ſein Betragen danach einzurichten. Nie verkennt er die 
Stimme ſeines Herrn, deſſen Befehle er mit großer Auf⸗ 
merkſamkeit, Klugheit und Eifrigkeit vollzieht, ohne ſich aber 
im Geringſten dabei zu übereilen. Er ſoll ſogar mit der 
Feder zu ſchreiben im Stande geweſen ſein. „Ich habe,“ 
ſagt der griechiſche Schriftſteller Aelian, „ſelbſt einen Ele⸗ 
79 auf eine Tafel lateiniſche Buchſtaben ſchreiben ſehen, 
ie 1 7 gut geriethen; ſein Wärter that dabei weiter nichts, 
als daß er ihm die Geſtalt jedes Buchſtabens zeigte. Während 
der Zeit ſah man, daß er ſeine Augen aufmerkſam auf die 
Schrift richtete.“ 

Auch die Pferdedreſſur war ſchon in früheren Zeiten be— 
deutend vorgeſchritten. Schon Legendre, der bedeutende fran— 
zöſiſche Naturforjcher, erwähnt ein kleines bräunliches Pferd, 
welches nach ihm gewordenen glaubhaften Mittheilungen im 
Jahre 1732 auf dem Jahrmarkte zu St. Germain gezeigt 
wurde. Unter anderen Kunſtſtücken, die es mit großer Ge— 
chicklichkeit machte, ſchluß es mit dem Fuße ſoviel mal auf 


ie Erde, als eine Uhr Stunden zeigte und drückte die Viertel- 


ammelte mehrere kleine Geldſtücke von verſchiedenen Per— 
onen ein, miſchte ſie durcheinander und warf ſie in einem 
Schnupftuch dem Pferde hin: dies hob es auf, nahm es in die 
7 nd brachte Jedem das Geld, das er hergegeben 
hatte. 

Von der Gelehrigkeit der Pferde erzählt ſchon Plinius 
der Aeltere folgendes Beiſpiel: . 

„Die Sybariten richteten ihre Pferde zum Tanzen ab und 
zwar mit großem Erfolg; ihre ganze Reiterei beſtand aus fol- 
chen Pferden. Die Crotoniaten, die mit ihnen Krieg führten, 
ließen insgeheim ihre Trompeter die Muſik lernen, noch wel- 


Inne durch kleine, 1 Stöße aus. Sein Herr 


cher die Pferde der Sybartten zu tanzen pflegten. Hierdurch 
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verloren die Sybariten die Schlacht, denn als ſie ſich zum 
Treffen aufſtellten, fingen die Krompeter der Crotoniaten an, 


die Tanzmuſit zu blaſen und die Pferde tanzten, ſtatt daß ſie RR 


die nöthigen Schwenkungen hätten machen ſollen.“ 


Aber außer dieſen Thieren, die man wohl am meiſten 
in den Varietes und im Zirkus vorführt, find noch zahle 
reiche andere Thiere ſchon in früheren Zeiten gezeigt worden. 
So führte z. B. der bereits erwähnte Franconi einen Pracht⸗ 


hirſch vor, welcher mitten unter Rauch und Feuerregen durch 


einen Reifen ſprang, ein Kunſtſtück, das bei der Scheuheit der 


Hirſche ganz beſonders Bewunderung verdient. 

Die Dreſſur der wilden Thiere, wie Löwen, die meiſt 
nur in ihrer Zähmung beſteht, kam wohl erſt Anfang des 
vorigen Jahrhunderts auf. 

Die Katzen ſind im Allgemeinen fie ungelehrig. Doch 
gelang es ausdauernden Dreſſeuren, ſie zu Kunſtſtücken ab⸗ 
zurichten. So berichtet Bäuerle's Allgemeine Theaterzeitung 
vom 12. Auguſt 1839: „In Danzig iſt gegenwärtig ein 
Katzentheater aufgeſtellt. Unter anderen Runſtſtuccchen geben 


vier Kater auch ein Whiſtſpiel zum Beſten, das ſie anfänglich 


mit großer Ruhe darſtellen. Plötzlich aber miaut ein Kater, 
einer der Spieler hat einen Trie vergeben. Sie blaſen ſich 
gegenſeitig an, dies iſt der Zank; endlich werfen ſie ſich die 
Karten ins Geſicht und die Marken. Der Inhaber dieſes 
Katzentheaters bemerkt dazu ſcherzend, die vier Kater haben 
dieſe Art Whiſt zu ſpielen in einem Kaffeehauſe gelernt. 
Am Ende ſprechen alle vier Kater das Wort Whiſt ver⸗ 
nehmlich aus und ſpielen wieder weiter.“ 

Dreſſirte Bären, Seehunde und Affen hat man in neuerer 
und älterer Zeit gekannt, während von den dreſſirten Stör⸗ 
chen, Ratten und Tauben, die in den letzten Jahren verſchie⸗ 
dentlich vorgeführt wurden, aus früheren Zeiten nichts be- 
kannt wurde. 

Von niederen Thieren ſind es die Flöhe, welche 1 05 früh⸗ 
fig zu Kunſtſtückchen abgerichtet wurden. Ob dies wirk⸗ 
ich der Fall iſt, ſteht nicht zweifellos feſt. Vor einigen 
Jahren ging nämlich durch die Preſſe die Mittheilung, daß 
die Flöhe in den ſogenannten Flohtheatern keineswegs ab- 
gerichtet ſeien, ſondern es hieß, ſie würden an metallenen 
Fäden angeſchirrt und dann durch einen den 1 un⸗ 
ſichtbaren . geleitet. Freilich wurde ſeinerzeit ener- 
giſch dieſer Mittheilung widerſprochen. 


„Unſer Fräulein“. 


„Unſer Fräulein“ — der Begriff iſt ein unendlich weiter; 
umfaßt er doch „Stützen“, „Geſellſchafterinnen“, „Haus⸗ 
damen“, „Wirthſchaſterinnen“, „Kindergärtnerinnen“, „Kin⸗ 
derfräulein“, franzöſiſche „Bonnen“ und engliſche „Nurſes“, 
und alle dieſe Einzelzweige greifen ineinander, folgen auj- 
einander, ergänzen einander. 

Ein Fräulein muß viel gelernt haben. Sie muß ſich 
fügen können; ſie muß aber au ihre Würde zu wahren 
wiſſen. Mehr als jeder andere Beruf, bleibt dieſer Beruf 
Herzensſache. Dieſe ſehr richtigen Worte finden wir in einem 
Berherzigenswerthes enthaltenden Büchlein, aus dem wir 
das Na 3 entnehmen, der Schrift „Frauenberufe“ 
von Jenny Schwabe. 

Allerdings gehen heutzutage die Anſprüche der jungen 
Damen meiſt über das im elterlichen Hauſe Gewöhnte weit 
hinaus. Die Leiſtungen indeß halten keineswegs immer den 
Anſprüchen die Waage und die Klagen über die Unfähig⸗ 
keit und die unberechtigten Anſprüche des „Fräuleins“ ſind 
mindeſtens ebenſo hiufig und ſo groß, wie die Klagen der 
jungen Mädchen über unwürdige Behandlung und Arbeits- 
überbürdung. 

Beide ſind berechtigt. Das junge Mädchen, das nicht 
ſyſtematiſch für die zu leiſtende Arbeit vorbereitet iſt, ver⸗ 
ſteht einfach nicht zu arbeiten. Sie verbraucht zu jeder Arbeit 
mehr Zeit, als nothwendig für dieſelbe wäre. Sie hat auch 
nicht gelernt, die verſchiedenen Arbeiten zu überſehen, ſich 
mit ihnen einzurichten, und war im Uebrigen meiſt zu Hauſe 
gewöhnt, ſich ja nicht zu überanſtrengen — dafür war die 
Mutter da; — und krank a werden, wenn fie gerade Luſt 

| hatte! Das alles geht im fremden Hauſe nicht. Da fordert 
man energiſche Arbeit. Da darf das Abſtäuben eines Zim⸗ 
mers nicht Stunden in Anſpruch nehmen, wie zu Haufe, 
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innen! Da heißt es frühmorgens: ſchnell in die Kleider! 
en Staub im Wohnzimmer wiſchen! Den Kaffeetiſch her⸗ 
richten! Kaffee — Thee — Chotolade bereiten; — Arbeiten, 
die jeder Art von „Fräulein“, auch der Geſellſchafterin, zu⸗ 
gemuthet werden. Dann ſind vielleicht die Kinder zu wecken, 
anzukleiden, zur Schule zu bringen, oder zu beſchäftigen, zu 
unterrichten. Mittags wird „Fräulein“ neben den Kindern 
ſitzen, darauf achten, daß die Kinder mit richtigem Anſtand 
eſſen lernen, damit Papa und Mama in Ruhe eſſen können, 
während „Fräulein“ ſelbſt kaum Zeit zu einem ruhigen 
Biſſen bekommt. Nachmittags werden die Kinder ausge⸗ 
führt. Man ſpielt mit ihnen, oder man beſſert ihre Kleider 
und Wäſche aus, während ſie ſchlafen, ſpielen, oder in der 
Schule ſind. Sehr oſt hat „Fräulein“ auch das Zimmer der 
Kinder zur Nacht zu theilen, wird unzählige Male von den 
Kleinen geweckt, um früh morgens das Tagewerk von Neuem 
zu beginnen. 

Wenn die Eltern bedenken wollten, wie nöthig es iſt, 
die jungen Mädchen zur Achtung vor jeglicher Arbeit, zur 
Umſicht, Fleiß und Pflichttreue zu erziehen, wieviel leichter 
würden ſie es ihnen machen, wenn die Noth des Lebens, ſei 
es in jungen Jahren, ſei es ſpäter, an ſie herantritt. Eine 
tüchtige häusliche Erziehung alſo, eine Erziehung zur Thätig⸗ 
keit, zur Arbeit, das iſt's, was nunjern „Fräuleins“ am 
meiſten fehlt. Aber man muß auch alles gern und freudig 
thun, darf nie ſchlechte Laune haben, darf weder empfind- 
lich, noch vorlaut ſein, muß vielmehr genau wiſſen, wohin 
man gehört, darf nie vergeſſen, daß man, bei aller Familien⸗ 
zugehörigkeit, doch nur eine bezahlte Perſönlichkeit iſt. Sonſt 
könnte es einem bei Gelegenheit recht unliebſam klargemacht 
werden; doch muß man ſehr viel Takt haben und darf ſich 
keineswegs mit den Dienſtboten auf eine Stufe ſtellen. — 
„Fräulein“ braucht eben eine ausgezeichnete häusliche Er- 
ziehung, um auf der Mittelſtufe, auf der ſie ſteht, den rich⸗ 
tigen Platz zu finden. 


. 
Poeſie-Album. 


— 


Das Blumen mädchen. 


An einer Ecke ſteht ein blaſſes Mädchen 

Und bietet Blumen feil, des Sommers Kinder. 
Die Kleine bittet mit den ſchwarzen Augen 
Verſtändlicher, als ob ſie ſpräch' und klagte; 
Ihr Blick erzählt von Armuth bei den Ihren, 
Erzählt, daß Krankheit, Mangel, Noth, Entbehrung 
Genoſſen ihr im jungen Leben ſind. 

Sie ſelber, eine Roſe, halb verwelkt, 

Hält einen Strauß von prangend vollen Roſen 
In ihrer mag'ren Hand. Sie ſpricht kein Wort, 
Doch ſchaut ſie jedem, der vorbeigeht, nach. 
„O tauſend Dank! Zu Hauſe warten alle, 
Daß ich den heißerſehnten Pfennig bringe.“ 
„Die Roſen ſind nicht mehr in ihrer Friſche“ — 
Dies Wort entſchlüpft mir, ohne daß ich's weiß, 
Die Kleine meint, der Handel ſei geſtört, 
Erſchrickt, ihr Auge bebt, ſie ſtammelt etwas, 
Und plötzlich ſind die Roſen wieder friſch — 
Es blinken Tropfen Tau's auf ihren Blättern, 
Und eine Kinderthrän' iſt jeder Tropfen 
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In goldenen Häuſern giebt's oft bleierne Stunden. 
9 
Ein weiſer Spruch i' ein Freund in Gefayr. 


5 
Das Erinnern an Wohlthaten iſt ein ſchwacher Schutz 
gegen die Undankbarkeit. 


Da darf man ſich beim Ankleiden nicht eine halbe Stunde be⸗ 


Vorſicht vor den Fliegen. 


Daß die Fliegen für Leben und Geſundheit der Men⸗ 
ſchen, beſonders in Evidemiezeiten, recht gefährlich werden 
können, ſteht zweifellos ſeſt. Die Fliegen find die ver⸗ 
trauten Genoſſen des Menſchen in Wohnſtube und Speiſe⸗ 
klammer, 3 reichliche Gelegenheit zur Uebertragung 
aller möglichen Krankheiten gegeben iſt; daher Vorſicht vor 
ihnen, beſonders vor der läſtigſten Art, der Hausfliege. Schon 
im Fliegen rafft ſie eine Menge von mikroſkopiſchen Paraſiten 
auf, die ſich auf den feinhaarigen Stellen ihres Körpers 
anſetzen. Wenn die Fliegen ſich irgendwo niederſetzen — 
und dank der Saugplättchen ihrer Füße können ſie ſich über⸗ 
all feſthalten, ſelbſt an den glatteſten Gegenſtänden — fo 
ſcharren und kratzen ſie mit ihren Vorderfüßen alle in ihren 
Bereich kommenden Parafiten zuſammen und verzehren ſie 
mit ihrem Saugrüſſel; ihre Füße ſind die ſchönſten Bazillen⸗ 
fänger, die man ſich denken kann, und die ſorgfältigen Ver⸗ 
ſuche, die man neuerdings in verſchiedenen Laboratorien ans 
geſtellt hat, haben den — über alle Zweifel gehoben, 
daß alle möglichen Keime ſich zur Verbreitung durch die 
Fliegen eignen. Namentlich in Cholerazeiten iſt die über⸗ 
tragende Wirkung der Fliegen beſonders zu fürchten, aber 
auch Pocken, Maſern, Scharlach, manche Fälle von Brand 
und bösartigen Puſteln ſind gewiß ſchon von Fliegen über— 
tragen worden. 5 


Bei ihrem ſtets regen Appetii ſuchen und finden 
die Fliegen überall die mancherlei anſteckenden Stoffe: 
fie bemächtigen ſich der Eier des Bandwurms und der Tri- 
chinen ebenſo gern wie der Sporen des Grindes; ſie naſchen 
an den thieriſchen Exkrementen wie an dem vegetabiliſchen 
Schimmel; dann fliegen ſie, behaftet mit allerlei giftigen 
Keimen fort und ſetzen ſich auf 5 Haut oder auf die 
Speiſen, die wir eben verzehren wollen. Unſere Hausfliege 
hat nach neueren Unterſuchungen ſehr oft den Tuberkel— 
bazillus im Leibe; ſie hat ihn auf den Auswürfen von Lun⸗ 
genſchwindſüchtigen aufgeſogen, für die ſie eine gewiſſe Vor⸗ 
liebe zu haben ſcheint. Man ſchreibt auch die ägypkiſche Augen— 
entzündung theilweiſe der Thätigkeit der Fliegen zu. Robert 
Koch hat ausdrücklich anerkannt, daß die Fliegen im Stande 
ſind, die ne Cholera zu verbreiten, eine Annahme, 
welche durch die Verſuche eines Hamburger Arztes vollſtändig 
beſtätigt wurde. 


Wodurch werden nun die großen Gefahren, welche 
die Fliegen hervorrufen können, einigermaßen gemindert? 
Der Menſch allein würde bei der koloſſalen Vermehrung 
dieſer Inſekten wenig oder gar nichts ausrichten können. Das 
für ſorgen vielmehr die zahlreichen ſonſtigen Feinde der 
Fliegen, vor allem die Vögel und Spinnen. Den mächtigſten 
Bundesgenoſſen in ſeinem Kampfe gegen die Fliegen hat 
aber der Menſch in einem kleinſten Lebeweſen, in einem 
Schmarotzerpilz, welcher als Erreger einer epidemiſchen 
Krankheit in jedem „erbſte unter den läſtigen Gäſten gehörig 
aufräumt. Man ſieht zu dieſer Zeit überall Fliegen umher— 
liegen, deren Hintertheil eine eigenthümliche Zeichnung auf- 
weiſt; er iſt angeſchwollen und zeigt weiße Ringe. Dieſe 
Fliegen ſind dem Pilz zum Opfer gefallen. Um die Fliegen 
von den Wohnungen fern zu halten, giebt es nur wenige 
wirkſame Belämprungsmittet, dahin gehören die Fliegen» 
gtäfer, das Fliegenpapier und andere dergleichen Mittel. 

er glücklicher Veſitzer eines Haus- oder Vorgärtchens iſt, 
m ort Rieinusſträucher anpflanzen, welche die Fliegen 
fliehen. Während des Tages ſind die Schlafzimmer im 
Dunkel zu halten. Sehr zu empfehlen iſt es auch, nament⸗ 
lich zu Epidemiezeiten, die Decke und den Boden des Zimmers 
mit Chlorkalkwaſſer und die Tapeten mit einer Sublimat⸗ 
löſung abzuwaſchen, vor allem aber die Abfallſtoffe, welche 
die Fliegen gerade ſo ſehr anziehen, gehörig zu bedecken 
und zu entfernen. Erſteres gilt leſonders von den Nahrungs- 
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Dentſches Reich. 

Auf den Zollkrieg machen ſich die 
Agrarier gefaßt. In Hagenow in Mecklen⸗ 
burg, wo der konſervative Vorſitzende der Zoll⸗ 
tarifkommiſſion Rettich gewählt ift, erklärte nach 
der „Deutſchen Tagesztg.“ in der General⸗ 
verſammlung des konſervativen Wahlvereins für 
den erſten mecklenburgiſchen Wahlkreis Graf 
Baſſewitz, „man könne auf Seiten der Landwirt⸗ 
ſchaft mit voller Ruhe feſt bleiben; 
ſelbſt wenn Handels verträge nicht zu ſtande 
kämen, könnte es die Landwirtſchaft ſchlimmſten⸗ 
falls noch einige Jahre aushalten.“ Gutsbeſitzer 
Keding ermunterte den Bund der Landwirte, 
einer Erhöhung der Induſtriezölle 
entgegenzuarbeiten. 


Ausland. 


England. 

Nach dem „Daily Chronicle“ iſt die Nach⸗ 
richt, die Kap⸗Katrobahn werde in das 
Gebiet des Kongoſtaates abgelenkt werden, un⸗ 
richtig. Das Williams⸗Syndikat habe zwar eine 
wertvolle Konzeſſion von der belgiſchen Regierung 
erlangt, aber ob es die Linie in Verbindung mit 
der Kap⸗Kairobahn bringen werde, hänge von 
den Bedingungen ab, die man bereit wäre ihnen 
zu ſtellen. 

Provinzielles. 

Danzig, 30. April. Ein flüchtiges 
Liebespärchen, welches von der Hamburger 
Kriminalpolizei geſucht wurde, iſt von der hieſigen 
Kriminalpolizei verhaftet worden. Es ſind dies 
der Kellner, frühere Schloſſer Arthur Feller aus 
Hamburg und die achtzehnjährige bildhübſche 
Elſe Nagel. F., welcher in Hamburg verheiratet 
iſt, hatte nach Unterſchlagung von 2500 Mark 
ſeine Geliebte überredet, mit ihm eine Vergnügungs⸗ 
fahrt zu unternehmen, worauf das Pärchen nach 

Berlin dampfte und dort, nachdem es ſich ſein 

ausgeſtattet hatte, herrlich und in Freuden lebte. 
Alsdann wurde die Fahrt nach Danzig fortgeſetzt, 
wo F. unangemeldet und unter falſchem Namen 
das nötige Quartier beſorgte. Auch hier lebte 
das Pärchen in Saus und Braus, und beſonders 
machte F. ſich durch unſinnige Geldausgaben in 
einigen größeren Vergnügungslokalen verdächtig. 
Die Feſtnahme gelang infolge einer Unvorſichtig⸗ 
keit, indem die Geliebte ſich nach dem hieſigen 
Poſtamt poſtlagernde Briefe unter der Chiffre E. N. 
von Hamburg aus nachjenden ließ. Hierdurch 
gelang ihre und kurz darauf auch ihres Ge⸗ 
fährten Feſtnahme. Wie flott die beiden gelebt 
haben, geht daraus hervor, daß F. in fünf Tagen 
rund 1700 Mark ausgegeben hat. Das übrige 
Geld, ſowie das elegante Reiſegepäck wurde in 
zwei Quartieren in der Hundegaſſe und auf den 
Dämmen beſchlagnahmt. 


* ͤ—ͤ—e . — 


ſtehe es nicht, mir Sympathien zu erwerben. Dem 


Marga. 


Roman von C. Crone. 
Machdruck verboten.) 
„Zum Beiſpiel?“ fragte die alte Dame, als der 
Erzähler inne hielt. 

„Meine Couſine Ellinor wird von einem jungen 
Schotten ſehr umſchwärmt, und Tante Erna ſoll es 
ſcheinbar gerne ſehen. Er ſtammt aus einem alten 
Geſchlecht und iſt ſehr begütert. Der junge Mann 
ſelbſt hat ein vorteilhaftes Aeußere und ſeine 
träumeriſchen Augen richten unter den jungen Damen 
viel Unheil an. Er aber ſieht nur die eine, was ihm 
ſchon den Namen „Ellinors Schatten“ eingetragen 
hat. Wie dieſe über die nächſte Ordnung der Dinge 
denkt — darüber iſt man noch nicht im Klaren. 
Wenn Taute Erna jedoch den Wunſch hat, daun iſt 
Ellinor ja gewöhnt, ſich dem zu beugen. Vielleicht 
thut ſie es in dieſer Beziehung auch gern.“ 

Graf Arco faltete den Brief zuſammen; die 
Dand bebte, die den Umſchlag hielt und die Stimme 
Hang etwas unſicher. 

Paſtor Biebler ließ ſeine Hand über das dunkle 
Haar feines jungen Freundes gleiten. 

„Laß Dir ſagen, lieber Arco, daß mancher es 
bereut hat, nicht zur rechten Zeit das rechte Wort 
geſprochen zu haben. Abweſenheit und Schweigen 
ſind ſchlechte Anwälte für das, was wir auf dem 
Herzen tragen, und verletztem Stolz nachzugeben, 
hat noch nie ein Unheil verhütet. Dahinter ſteht 
ein Dämon, der ſich ins Fäuſtchen lacht, wenn das 
Unrecht den Vorzug bekommt. Ueberwinde ihn und 
Dich ſelbſt und gieb ein Lebenszeichen. Glaube 
mir, es iſt das Richtige.“ 

„Nein, nein, Onkel Hans, niemand wartet auf 

dieſes Zeichen, das weiß ich nur zu gut. Ich ver: 
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Luck, 29. April. An dem unbelleideten 
Roßwerk des Beſitzers Friedrich Waſchik verun⸗ 
glückte im November v. 38. beim Dreſchen der 
Knabe Borowski, indem fein Arm erfaßt und 
zwei Mal gebrochen wurde. Waſchik wurde von 
der hieſigen Strafkammer wegen fahrläſſiger 
Körperverletzung zu drei Tagen Gefängnis 
verurteilt. 

Pintallen, 29. April. Durch einen Feuer⸗ 


funken aus dem Ofen wurde in der chemiſchen 


Reinigungsanſtalt des Färbereibeſitzers S. in 
einem Benzinbottich eine ſo heftige Exploſion 
herbeigeführt, daß die ganze Werkſtatt im Augen⸗ 
blick in hellen Flammen ſtand. Schrecklich zu⸗ 
gerichtet wurde dabei die in der Nähe des Benzin⸗ 
behälters beſchäftigte Frau des S., die an den 
Urmen und im Geſicht arge Brandwunden erlitt. 
Das Feuer wurde alsbald gelöſcht. 

Soldau, 29. April. Der Kaufmann Paul 
Fichtner ritzte ſich in der vergangenen Woche die 
Hand ein wenig an einer Blechkiſte, achtete auf 
die kleine Verletzung nicht und kam mit derſelben 
Schweinfutter Grün zu nahe. In kurzer Zeit 
war der Arm angeſchwollen. Die herbeigerufene 
ärztliche Hilfe kam zu ſpät. Blutvergiftung 
war eingetreten und keine Rettung mehr möglich. 
In wenigen Tagen war F. eine Leiche. 


Lokales. 
Thorn, 1. Mai 1902. 


— Aſtronomiſches vom Mai. Merkur, im 
Stier, in den erſten Tagen unſichtbar, geht am 
7. dieſes Monats eine Stunde, ſpäter zwei Stun⸗ 
den, nach der Sonne unter. — Venus, in den 
Fiſchen, am Morgenhimmel eine Stunde vor 
Sonnenaufgang im Oſten ſichtbar. — Mars, 
im Widder, Ende des Monats ½ Stunde am 
Morgenhimmel im Nordoſten ſichtbar. — Japi⸗ 
ter, im Steinbock, geht anfangs 2 Uhr nachts, 


ſpäter um Mitternacht im Südweſten auf. — 


Saturn, im Schützen, geht um Mitternacht im 
Südweſten auf. — Dauer der Dämmerung im 
Mai: am Anfang 44, am Ende 51 Minuten. 

— die Witterungsausſichten für den Mo- 
nat Mai ſtellen fi nach dem 100 jährigen 
Kalender wie folgt: am 3. kalt, am 4. Regen, 
am 5. und 6. kühl, vom 7. bis 26. tagsüber 
warm, nachts kühl, 27. rauh, 28. bis 31. trübe, 
regneriſch. — Rudolf Falb prophezeit einen 
naſſen Mai mit ſehr veränderlicher Temperatur. 
Den 7, bezeichnet er als einen mit einer Sonnen⸗ 
finſternis verbundenen kritiſchen Termin I. Ord⸗ 
nung, den 22. als einen ſolchen III. Ordnung. 


Kleine Chronik. 


* In der Ganswindtſchen Ange- 
legenheit, über die wir mehrfach berichtet 
haben, ſind vom Unterſuchungsgericht mehrfache 
Gutachten über die von Ganswindt erfundene 


einen bin ich ein unberechenbarer Menſch, weil ich 
nicht mit dem Strom ſchwimme, dem andern ein 
Sonderling, der auf das Unerreichbare zuſteuert 
und ſich in Extremen gefällt, allen gelte ich nur 
ſo viel, wie Verwandtſchaft und Bekanutſchaft es mit 
ſich bringt. — Den meiſten bin ich ſicher ſchon ein 
Verſchollener. Du kennſt ja den Wärmegrad der 
Herzen, wenn man ſich zurückzieht. — „Aus den 
Augen, aus dem Gedächtnis!“ — Aber — nun genug 
der Neuigkeiten. — Jetzt beginnt der Feldzug gegen 
Deine Bratäpfel, Tante Ulla. Dabei erzähle ich, 
wie und wo ich die letzten acht Tage zugebracht habe. 


Neuntes Kapitel. 


Ein eiſiger Dezemberſturm fegte durch die Straßen 
der Reſidenz. 

Tagsüber hatte eine bleiche Winterſonne hin 
und wieder durch die grauen Wolken gelugt, bei ein⸗ 
brechender Dunkelheit begann der Schnee ſich vom 
Himmel zu löſen und häufte ſich raſch, wo der Wind 
ihn nicht emporwirbelte. 

Vom Hofe war die Auſage zu einem muſikaliſchen 
Abend ergangen. 

Das Fürſtenpaar wollte noch einmal einem 
weiteren Kreiſe den Genuß bereiten, Erika Hellis 
ſingen zu hören, ehe dieſe, wie es hieß, die Haupt⸗ 
ſtadt für längere Zeit verließ. 

Schon bewegte ein Fuhrwerk nach dem andern 
ſich durch Sturm und Schnee dem Schloſſe zu. 

Auf den teppichbelegten Fluren und Treppen 
rauſchten ſeidene Gewänder und gedämpftes Geſpräch 
eniſtand, wo Bekannte ſich ſahen. 

Soeben traf Baron Erich von Dahlberg mit 
Gemahlin und Tochter ein. 


Flugmaſchine eingefordert worden, u. a. von der 
Berliner Luftſchifferabteilung und dem Charlotten⸗ 
burger polytechniſchen Verein. Inzwiſchen werden 
von den Freundenfdes Ganswindt die Bemühungen 
fortgeſetzt, die Haftentlaſſung des Gans⸗ 
windt durch Zuſammenbringung 
Kaution zu bewirken. 

* Die Anklage gegen den Agenten 
Tomaſchke wegen Giftmordes, verübt 
an dem am 30. September 1901 in Berlin ver⸗ 
ſtorbenen Geldvermittler Löffler, iſt, wie die 
„Dtſch. Warte“ meldet, jetzt erhoben worden. 
Die Verhandlung dürfte eine der intereſſanteſten 
und verwickeltſten werden, welche die Kriminal⸗ 
juſtiz ſeit langem beſchäftigt hat, da der An⸗ 
geklagte alles beſtreitet und ein ganz umſangreicher 
Ueberführungsbeweis gegen ihn aufgeboten 
werden ſoll. Die Verhandlung findet voraus⸗ 
ſichtlich im Juni ſtatt und dürfte bei der Menge 
der geladenen Zeugen drei Tage in Anſpruch 
nehmen. Die bedeutendſten mediziniſchen und 
chemiſchen Sachverſtändigen werden als Gutachter 
in betracht kommen. Tomaſchke befindet ſich ſeit 
dem Oktober v. J. in Unterſuchungshaft, er wurde 
jzüngſt wegen Urkundenfälſchung und Betruges zu 
6 Jahren Zuchthaus verurteilt. In der Ver⸗ 
handlung wird das dunkle Treiben gewiſſer 
Geldvermittler und ihrer Hintermänner durch 
grelle Schlaglichter beleuchtet werden, denn auch 
der verſtorbene Löffler war einer jener dunklen 
Ehrenmänner, die namentlich in beſſeren Kreiſen 
ihre Opfer ſuchen, um ſie bewuchern zu können. 

*Selbſtmordverſuch in der Hoch⸗ 
zeitsnacht. Eine tragikomiſche Szene er⸗ 
eignete ſich in Kiel. In einem Hotel, welches 
an einem mit dem Hafen in Verbindung ſtehenden 
größeren Teich, liegt, wurde eine Hochzeit gefeiert. 
Gegen 12 Uhr wollte die Braut nach Hauſe, 
und der Wagen hierzu war vorgefahren. Der 
junge Ehemann hatte aber noch keine Neigung 
zur Heimkehr. Als die Braut dann allein fahren 
wollte, ſprang er plötzlich ins Waſſer, um ſich 
das Leben zu nehmen. Es gelang, ihn wieder 
herauszuziehen. Nun mußte er wohl oder übel 
nach Hauſe. 


a Gemeinnütziges. 


T Kalte und naſſe Füße find für die 
Geſundheit höchſt ſchädlich, beſonders leiden auch 
die Augen ſehr dudurch. Manch tüchtiger Augen⸗ 
katarrh und ſchlimme Entzündung iſt die Folge 
von kalten oder naſſen Füßen. Wer mit ſchwachen, 
leicht angegriffenen Augen zu kämpfen hat, ſei 
daher beſonders achtſam in dieſer Hinſicht. Zur 
Erhaltung warmer Füße iſt das öſtere Wechſeln 
der Strümpfe unerläßlich, denn mehrere Tage 


getragene wärmen nicht mehr. Welche Wichtigkeit 
dieſem Punkte von Autoritäten beigemeſſen wird, 
beſagt der Umſtand, daß der bedeutende Augen⸗ 


Zufällig war Hannibal der erſte, dem ſie be⸗ 
gegneten, als ſie die Pelzhüllen abgelegt hatten. 

„Wo iſt Fanny?“ fragte die Baronin, nachdem 
ſie den Sohn flüchtig begrüßt hatte. 

„Zu Hauſe. Sie hat ſich entſchuldigen laſſen.“ 

Dabei unterzog Baron Hannibal die Knöpfe 
ſeiner Handſchuhe einer eingehenden Prüfung. 

„Wieder dieſe ungezogenen Launen“, ſpottete die 
ſchöne Frau und ſetzte den mit blitzenden Steinen 
überreich geſchmückten Fächer in ſchnellere Bewegung. 
„Sie weiß, daß ſie ſich vieles erlauben darf und 
nutzt die Huld der allerhöchſten Herrſchaften dis 
zum äußerſten aus. — Komm, Ellinor!“ 

Im Vorſaal trat ein Herr vor und überreichte 
beiden Damen prachtvolle Roſen. 

Die Baronin hatte die Genugthunng, den Vor⸗ 
gang von der ringsum ſtehenden Menge bemerkt zu 
ſehen und ihr eigener wortreicher Dank trug zur 
weiteren Verbreitung bei. 

Ellinor beugte leicht den Kopf. 

Mr. Macleman, „der Schatten“, hatte damit fein 
Amt übernommen. 

Kaum hineingetreten, ſah die Freifrau, daß 
Hannibal eiligſt auf Erika Hellis zuſchritt, und daß 
eine Unterhaltung begann, wie unter Menſchen, die 
ſich häufig ſehen und gut kennen. 

Natürlich. War ſie doch die erklärte Freundin 
ſeiner Frau und ging aus und ein, wo ſie ſelbſt 
immer ſeltener erſchien, und wo ſie erwartet hatte, 
unentbehrlich zu werden. 

Wer war überhaupt dieſe plötzlich aus dem 
Dunkel hervorgetretene Perſon? Wo kam ſie her? 
Vielleicht wäre es intereſſant, nähere Forſchungen 
anzuſtellen! Bisher hatte niemand etwas darüber zu 
ſagen gewußt. 


einer hohen = 


Nn 


artzt Gräfe den bei ihm Hülfe ſuchenden Kranken 
vor allem das tägliche Wechſeln der Strümpfe 
gebot, da dies für die Augen von größter Wichtig⸗ 
keit ſei. Wollene Strümpfe ſind ſtets den baum⸗ 
wollenen vorzuziehen. 


Handels- Nachrichten. 
Amtliche Notierungen der Danziger Börfe 
vom 30. April 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 

erkäufer vergütet. 
Roggen: inländiſch grobkörnig 714 Gr. 145½ Mk. 
Gerſte: inländiſch große 674— 686 Gr. 126 127 Mt. 
Wicken: inländiſche 132 Mk. 
Hafer: inländiſcher 152 — 156 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: ſteiſig. 

Rendement 88% Tranfitpreis franko Neufahrwa er 

6,17½½ Mk. inkl. Sack bez. 


Amtlicher Handelskammer bericht. 
Bromberg, 30. April. 

Weizen 174—178 Mk., abfallende blauſpitzige 
Qualitat unter Notiz, alter Winterweizen ohne Handel. 
Roggen, geſunde Qualitä 148 — 152 Mk. — Gerſte nach 
Qualität 120— 125 Mk., gute Brauware 126—130 Mt, 
— Erbſen Futterware 142 —155 Mk., Kochware 180 bis 
185 Mk. — Hafer 140 bis 146 Mk., feinſter über Notiz. 


— . ——̃ ſ— 
Hamburg, 30. April. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per Mai 288%, per September 29½, per Dezember 
30½, per März 3014. Umſatz 2000 Sack. 
Hamburg, 30. April. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Ren» 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per April 
6,27½, per Mai 6,32 ½, pr. Auguſt 6,60, per Oktober 
6,90, per Dezember 7,02 ½, pr. März 7,25. 

Hamburg, 30. April. Rübböl ſtill, 
Umſatz 2000 Sack. Petroleum ſchleppend. 
white loko 6,70. 

2 e burg, 30. April. Zuckerbericht. Korn⸗ 
zucker, 880% ohne Sack 7,15—7,47½. Nachprodukte 79% 
ohne Sack 5,10 —5,35. Stimmung: Stetig. Kriſt 
zucker I, mit Sad 27,95. Brodraſſinade 1. ohne Faß 28,20. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,49. Gemahlene Mehlis 
mit Sack 27,45. Stimmung: —. Rohzucker I Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per April 6,25 Go., 
6,35 Br., per Mai 6,32 ½ Gd., 6,35 Br., ver Auguſt 


— 


foto 55 ½, 
Standard 


6462½ beg, 6,60 Gb., ver Ott. Dez. 6,65 G., 6,9% 


Br., per Jannar⸗März 7,17½ Gd., 7,20 Br 


Köln, 30. April. Rüböl Into 58,00, per Mai 
57,00 Mk. — 


Städtiſcher Zentralviehhof. 


Berlin, 30. April. (Amtlicher Bericht der Direb 
tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 484 Rinder, 2717 Kälber, 
1233 Schafe, 10 074 Schweine. Bezahlt wurde fi 
100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw. 
für ein Pfund in Pfennig): Rinder. Ochſen: 15 — 
bis — M., b) — bis — M., e) — bis — M., d) — bis — 
Mark; Bullen: a) — bis — M., b) — bis — M., 
e) 48 bis 53 M.; Färſen und Kühe: 1. a) — bis — 
Mark, b) — bis — M., 2. — dis — M., 3. 48 bis 
52 M., 4. 44 bis 47 M. — Kälber. a) 75 bis 77 
Mark, b) 60 bis 65 M., e) 48 bis 55 M., d) 45 bis 
52 M. — Schafe. a) 58 bis 61 M., b) 49 bis 35 
Mark, c) 45 bis 48 M., d) — bis — M., e) — bis 
— Mk. Schwein e. a) 59 bis 60 M., b) — bis — 
Br 1. 57 bis 58 M., 2. 54 bis 56 M., d) 54 bis 


Und wie viel Unheil hatte fie ſchon angerichtet! 


Arcos rätſelhaftes Verſchwinden war unzweifelhaft 
auf ihren Einfluß zurückzuführen. Dazu Fannys 
unerklärliche Vorliebe für dieſes koſtbare Exemplar 
einer untergeordneten Menſchengattung, die nach⸗ 
gerade anfing, ins Lächerliche hinüberzugreifen. Und 
— ſah es nicht aus — als ſei Hannibal auch im 
Begriff, dem Zauber zu erliegen, von dem man 
allen Ernſtes behauptete, er läge in dem Kinderblick 
der unergründlich tiefen Augen. 

Der Eintritt der hohen Gaſtgeber drängte die 
Flut der Gedanken zurück. 

Wie vom Sturm gebeuate Blumen ſanken die 
Anweſenden faſt zur Erde und manch ſtolzer Nacken 
beugte ſich tief und ehrfurchtsvoll. 

In ſeiner lebhaften und leutſeligen Art wandte 
Seine Hoheit ſich mit einem freundlichen Wort an 
dieſen und jenen. 


„Sagen Sie Ihrer verehrten Gemahlin, lieber 


Dahlberg, daß die Unpäßlichkeit dem heutigen Abend 
feine Zierde raubt“, wandte Sereniſſimus ſich an 
Baron Hannibal. „Wir bedauern lebhaft, die 
charmante Frau nicht zu ſehen.“ 


„Unbegreiflich“, dachte die Baronin, welche die 


Worte gehört hatte. 


Die Fürſtin hatte gleich 
genommen. { 

Zum allgemeinen Staunen befahl fie Erika zu 
ſich und richtete einige freundliche Worte an das ſich 
tief verneigende Mädchen. Dabei zog die hohe Frau 
ein paar Blüten aus dem Strauß, den ſie in der 
Hand hielt, und übergab ſie der Künſtlerin mit einem 
huldvollen Kopfnicken. 

(Fortſetzung folgt.) 


ihren Platz ein⸗ 
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206. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 
4. Klaſſe. 16. Ziehungstag, 30 April 1902. Vormittag. 


Nur die Gewinne über 232 Mk. find in Klammern 
beigefügt. Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. 8.) 


23 29 210 78 552 678 812 (5000) 93 984 1266 
205 453 54 580 640 46 740 810 2242 78 904 65 (500) 
447 (02 725 39 70 3032 167 209 387 (500) 856 4494 
762 78 815 5159 363 892 971 6014 102 (500) 270 
316 422 921 77 7200 80 451 562 79 793 8091 103 
80 274 340 462 97 603.29 743 58 908 47 48 9491 516 82 

10006 502 51 77 630 85 77 83 765 968 11075 89 
116 (1000) 464 684 705 93 801 141 919 44 12183 223 
0) 66 472 519 735 45 (1000) 859 (1000) 13142 318 
405 562 891 14005 15 39 74 120 73 209 321 64 609 
(4000068 701 (500) 86 92 965 85 15093 98 129 243 50 
50 376 619 62 743 58 94 16023 115 287 412 500 85 
74 636 799 867 996 17108 14 44 326 516 65 614 815 
86 96 944 18064 181 (500) 205 304 33 413 650 (3000) 
824 19255 490 595 640 831 (3000) 33 

20208 319 (1000) 47 (3000) 65 68 411 (500) 529 
604 712 850 960 21335 (500) 444 517 75 (1000) 637 
800 (3000) 71 22024 85 120 364 483 (3000) 553 
672 23014 141 51 385 403 12 577 635 90 831 38 77 
951 24045 66 163 297 489 (500) 505 748 (1000) 809 
29 66 67 972 90 25281 285 595 14 16 (500) 80 663 
15 69 26052 164 369 490 522 52 82 608 21 808 960 
27263 495 518 92 632 47 28180 02 73 319 456 (500) 
85 566 748 898 29032 291 92 (1000) 625 839 966 73 97 

30068 569 (3000) 86 781 902 55 31060 113 200 
29 43 322 421 26 (3000) 80 528 97 696 (3000) 710 
32009 49 220 475 552 55 (3000) 91 658 (500) 65 789 
92 33017 (500) 373 460 537 686 34065 349 79 (500) 
4% 616 67 709 94 959 92 35265 810 454 97 577 682 
215 56 69 36010 180 224 559 721 37044 186 319 92 
743 816 25 38054 174 429 83 88 522 56 95 864 914 
39157 72 529 689 733 88 870 87 948 50 

40055 142 (500) 269 520 77 87 (1000) 934 41009 
158 221 52 373 485 503 46 608 11 81 745 (500) 52 86 
861 72 994 42156 308 43 71 785 841 43215 423 589 
705 62 922 44012 194 266 846 65 73 94 478 45009 
68 155 74 571 603 9.84 88 710 32 (500) 943 98 46552 
(3000) 743 47002 (1000) 89 (500) 49 71 345 540 614 
37 61 71 710 60 874 48169 208 327 400 13 608 721 
(3000) 980 49075 92 124 87 259 365 624 87 69 759 
94 816 (3000) 900 37 57 92 

50150 291 757 813 92 51091 164 76 89 878 425 
74 (1000) 562 697 843 47 961 52006 69 70 87 146 202 
51 311 84 547 602 (500) 28 54 868 923 78 53013 66 
115 4688 453 570 94 (500) 783 958 90 54635 950 
55055 170 254 321 49 69 452 509 886 997 56142 51 
72 201 52 64 806 409 34 98 (3000) 588 53 57 653 734 
917 57072 240 388 420 541 659 897 58220 400 82 
584 660 790 871 59017 208 69 533 73 86 694 876 953 

60035 93 198 269 317 80 488 47 66 516 602 734 
912 61045 48 248 79 341 446 81 532 610 56 951 62010 
21 304 (500) 774 63110 254 95 316 655 56 66 855 
64006 (500) 186 (1000) 228 336 631 52 790 44 65025 
238 369 480 574 698 708 892 949 66094 138 521 57 
59 606 762 67082 437 620 89 757 68080 82 295 (500) 
368 426 28 30 595 619 707 840 69023 38 59 95 189 
707 20 84 850 60 915 

7017 473 (3000) 76 767 71122 (500) 329 93 546 
47 651 715 46 803 45 907 38 68 72022 (500) 99 145 
68 72 (1000) 225 436 48 661 781 811 73141 (500) 285 
315 60 532 623 752 976 74012 126 288 372 467 501 
21 88 648 712 59 820 940 75128 220 315 511 43 843 
45 95 76185 370 522 609 906 17 96 77099 150 585 
225 80 872 911 82 (1000) 78246 359 65 432 872 98 
79037 42 356 99 421 49 (500) 560 686 739 79 

89718 818 942 (500) 81022 67 84 452 53 587 47 
626 30 799 82011 (4000) 70 164 225 483 545 604 87 
827 75 83137 263 416 80 529 (3000) 93 687 745 
929 95 99 84052 62 92 177 225 388 505 667 881 54 
83 85004 15 25 220 496 545 741 52 961 86000 27 
106 209 71 877 82 93 412 662 82 805 87164 79 226 
AD 463 663 816 78 988 (3000) 88023 83 449 547 72 
691 526 35 89016 84 199 321 24 544 67181129 915 53 

20071 133 42 449 65 75 625 813 57 90848 91348 
49 771 840 92026 70 298 99 309 54 81 600 707 (500) 
1 901 65 (500) 93014 65 107 (500) 291 453 59 653 
50 94183 246 54 480 706 870 82 89 950 95172 
3 122 628 82 746 51 849 96055 313 64 545 718 801 
2 7138 448 50 869 930 92 98063 98 113 293 606 (500) 
235 947 99117 37 646 82 868 

100007 51 157 81 (500) 375 640 931 101137 349 
08 37 886 99 102063 271 (1000) 879 479 566 606 28 
28 748 88 94 97 842 82 103018 62 356 94 415 500 27 
766 (1000) 817 55 81 932 64 104204 53 341 81 (500) 
590 620 57 713 59 105310 404 16 26 88 512 64 847 
106014 107 287 456.95 (500) 621 55 107036 39 (500) 
283 398 (1000) 453 77 644 738 108073 221 46 498 700 
109477 756 62 807 961 71 

110006 102 295 454 599 909 111019 83 268 557 
744 112003 16 182 332 405 48 528 51 621 81 758 815 


97 918 44 113028 160 321 63 546 51 69 78 80 (500) 
753 97 899 960 114341 466 589 922 92 115029 163 
205 (1000) 49 341 510 78 93 808 (15000) 920 116028 
50 111 88 242 436 45 973 117191 241 44 50 890 990 
(500) 118074 99 274 (500) 668 721 40 41 827 41 77 
944 119198 465 906 (500) 

120418 55 508 621 765 924 121008 71 86 428 89 
650 791 894 122037 43 71 119 58 540 64 770 90 
12308 144 239 368 408 511 62 641 54 55 124135 
247 405 18 654 62 835 43 125027 111 40 43 352 457 
519 36 92 651 55 126010 361 626 833 83 921 127048 
56 147 270 815 44 57 72 438 624 25 768 945 128417 
502 686 745 858 129121 233 99 379 490 568 920 

130251 63 549 629 706 847 995 131254 303 (1000) 
28 33 472 92 (500) 566 640 758 (500) 843 954 (3000) 
132014 47 87 (1000) 120 208 311 446 48 722 133206 
21 (3000) 29 (3000) 36 309 453 509 18 702 870 
134027 804 58 555 800 992 135233 417 58 543 69 
858 63 963 84 136033 188 347 500 659 709 69 830 
930 90 137010 378 471 604 727 67 99 988 138433 
(500) 72 677 (500) 705 804 139037 707 905 

140137 322 26 422 68 525 60 642 744 942 60 
141052 186 95 244 46 602 /50 863 87 142000 102 
240 793 881 84 143070 139 350 65 494 514 653 89 
718 96 846 144008 88 179 (500) 84 205 56 (500) 310 
472 85 503 618 743 998 145032 255 684 702 68 898 
146018 55 342 426 568 695 737 842 147050 78 170 
79 81 92 288 332 905 148152 68 316 20 428 698 870 
94 (3000) 961 (500) 71 95 96 149013 58 101 78 
274 566 692 900 

150093 120 (75 000) 23 35 202 77 89 (500) 651 
747 72 807 (500) 916 (500) 52 151056 90 351 444 591 
761 829 77 152037 (500) 59 359 566 622 927 153215 
479 551 606 14 793 (500) 154037 (1000) 66 848 606 
766 954 155007 69 102 345 402 40 508 617 728 930 
76 (1000) 156122 282 494 531 790 835 (3000) sl 
97 914 157029 312 35 42 54 474 77 85 581 646 50 
6387 158127 (1000) 270 367 476 734 831 85 984 
159552 424 967 (3000) 

160040 44 80 126 45 66 360 542 51 626 78 80 714 
875 937 77 161062 66 89 299 423 65 529 626 734 86 
42 944 64 162030 233 721 991 (10000) 163252 96 
300 593 904 96 164026 32 45 146 325 483 502 66 
(1000) 645 800 37 165177 79 459 630 750 833 166093 
125 232 40 871 167115 245 46 91 806 508 (3000) 
168137 44 855 496 516 (500) 768 829 70 922 169029 
87 204 42 806 57 409 678 

170071 244 66 69 82 (500) 83 88 375 467 686 54 
904 171212 371 89 665 93 771 845 172092 209 397 
577 803 916 22 173083 356 400 11 631 63 95 807 66 
902 4 44 91 174054 410 575 82 615 44 715 849 73 74 
943 175089 152 265 500 6 813 69 902 8 176002 451 
89 564 632 949 177096 109 39 61 293 986 178084 
221 350 666 (500) 932 179020 68 151 248 312 (1000) 
22 (1000) 455 65 657 718 910 

180171 231 350 692 782 902 14 181056 (3000) 
76 208 9 20 372 477 78 85 647 (500) 719 968 182016 
192 293 658 (500) 803 88 51 183110 46 216 391 637 
55 (3000) 726 98 827 87 905 184153 (1000) 80 252 
868 (500) 405 8 45 506 77 86 675 789 800 13 (1000) 
185010 30 57 68 195 202 511 855 929 186116 309 45 
444 65 653 726 32 820 187518 40 (10009) 51 490 
541 742 803 13 188037 79 807 46 55 411 14 83 95 6.0 
45 (500) 57 849 80 189020 25 131 79 325 27 429 781 
99 (1000) 880 (1000) 75 86 927 28 

190294 394 689 754 82 (500) 913 79 191037 69 
294 302 (500) 35 530 667 68 787 982 192187 202 551 
617 756 806 12 929 193096 165 272 317 542 715 929 
56 (1060) 194085 128 42 324 (3000) 86 8 404 (500) 
610 803 (500) 195142 206 80 (1000) 521 730 68 196034 
233 61 355 467 197116 90 98 212 (500) 35 53 316 474 
530 59 92 702 3 22 890 973 198142 393 598 735 42 79 
8⁰¹ 8 (500) 71 921 26 199037 48 221 23 821 (500) 927 
297 


200155 75 222 99 302 19 85 504 6 99 819 45 66 
20102 121 28 43 272 615 23 67 730 252107 242 
47 365 592 77 610 60 765 84 837 203037 220 302 16 
23 508 636 86 715 24 914 (500) 38 (1000). 204116 318 
91 414 664 797 900 205010 87 150 55 (500) 331 79 
(3000) 90 445 503 80 719 910 47 (500) 206001 235 
94 313 676 91 741 (500) 63 918 207245 888 (3000) 
95 671 793 856 967 208061 183 280 (500) 873 459 
670 852 209102 262 (500) 451 55 527 609 728 923 28 

210119 252 353 517 665 788 211034 61 88 (500) 
635 (500) 893 929 212027 46 56 (500) 241 75 459 85 
653 99 787 808 927 214081 55 191 459 (500) 648 766 
78 931 215163 203 52 839 66 427 522 89 884 70 
216024 60 126 36 403 71 613 36 54 702 844 60 85 
905 43 69 90 217022 110 570 93 683 851 (1000) 946 
218070 92 314 431 509 697 768 85 905 219031 
143 210 52 92 380 518 602 707 20 877 976 

220012 33 72 211 370 477 689 730 898 221069 
7 (1000) 334158 678 774 820 36. 222010 138 (500) 
75 66 273 75 315 44 56 475 (500) 525 63 648 12 (1000) 
22 223043 123 94 202 337 515 628 715 883 
63 98 434 601 (3000) 76 99 768 823 


206. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 

4. Klaſſe. 16. Ziehungstag, 30 April 1902. Nachmittag. 

Nur die Gewinne über 232 Mk. ſind in Klammern 
beigefügt. (Ohne Gewähr. A.⸗St.⸗A. f. 3.) 


119 92 356 709 52 900 1246 (3000) 89 677 723 

90 851 2088 308 88 472 76 91 505 46 845 47 59 941 
88 3009 31 83 140 54 889 568 686 787 64 68 76 827 
66 84 91 (500) 916 73.89 4036 251 379 562 93 97 864 
900 13 5190 388 71 430 60 658 738 874 85 963 6100 
240 (500) 337 549 51 63 71 771 984 7066 135 204 
(3000) 334 81 401 523 80 666 (500) 87 731 848 59 
885 8087 60 121 64 226 805 424 28 79 597 94 97 808 
23 69 57 925 9028 47 100 202 319 677 904 78 
„ 10024 (500) 88 450 94 (1000) 645 85 871 986 77 
11221 473 536 53 62 706 18 59 973 91 12076 265 5883 
673 708 67 855 78 98 915 58 13195 (1000) 257 (500) 
983 14106 12 555 91 841 926 15111 65 77 232 49 
561 868 (1000) 16007 129 52 370 (3000) 471 52 81 
937.95 815 47 923 (5000) 67 87 98 1700 (3000) 
70,180 237 (1000) 374 584 747 890 911 18883 408 63 
505 645 723 915 82 19201 89 850 464 86 763 84 801 67 

20032 64 229 (1000) 88 (500) 671 720 41 94 968 
21480 609 31 22031 (500) 207 23 89 857 (500) 407 97 
503 31 51 96 694 99 821 42 23439 52 845 24074 90 
(3000) 219 95 831 407 53 656 82 940 25121 492 558 
684 765 71 821 26069 (3000) 76 (1000) 238 41 329 
(500) 495 667 93 885 98 955 27172 315 400 539 51 64 
3000) 696 794 (3000) 840 983 42 91 28062 146 71 

201. 337 513 88 702 27 941 (500) 29049 145 74 821 
440 983 (3000) 92 

30204 35 66 79 472 79 580 89 620 65 915 81191 
237 803 52 651 941 64 32083 106 (500) 20 24 245 75 
379 83 400 42 527 699 748 824 926 29 13018 259 87 
311 793 857 994 34012 182 371 535 51 600 789 46 81 
959 35239 450 511 708 867 36193 481 520 740 858 
97 37073 (1000) 626 (1000) 41 53 707 810 969 79 81 
93 38294 311 14 94 422 96 500 83 638 800 73 79 973 
90 39239 374 435 553 765 978 (500) 91 
„40053 111 48 95 250 310 59 405 95 562 662 (1000) 
709 906 13 49 74 (500) 41019 67 82 282 805 417 520 
24 44 629 69 83 972 42 66 (500) 125 99 214 73 387 
97 630 87 887 903 19 43026 (500) 64 92 898 470 77 
44036 207 458 505 657 65 907 45003 481 (5090 
515 723 88 685 75 46053 517 788 810 12 47193 39 
(1000) 595 679 723 37 63 997 48026 68 168 (500) 210 
( Rd 719 843 49157 222 369 445 547 688 749 


78 

50001 153 222 516 655 51033 233 397 410 504 
83 (1000) 659 930 52351 509 626 706 840 953 53059 
133 240 481 99 566 686 (500) 794 (500) 54173 99 234 
(500) 99 418 99 564 812 83 55103 518 601841 56018 
195 302 43 555 673 731 74 826 99 57060 809 442 561 
58031 86 102 89 854 430 48 501 65062 80560 59253 
755 827 921 61 
2 O (500) 146 64 340 742 849 61184 380 440 
67 518 24 28 651 705 81 (1000) 919 48 85 62227 315 
88 433 62 537 669 740 846 929 52 61 63163 66 367 
633 779 64024 167 290 311 695 761 65287 (500) 339 
(800) 86 423 48 636 (500) 57 83 6609 379 571 67125 
450 543 746 68075 76 299 837 87 651 719 83 72 69027 
174 92 251 311 26 476 550 620 791 (500) 817 25 

70257 (500) 99 459 509 (500) 707 983 71091 116 
806 411 35 (50) 561 611 90 887 72135 402 692 (500) 
95 73061 269 97 484 748 980 71350 443 620 89 798 
75082 210 24 81 358 429 39 818 74 96 933 76007 43 
(500) 361 439 68 70 683 62 791 848 50 76 79 77019 
34 92 113 283 321 486 824 74 979 78001 123 317 442 
47600 886 79150 63 829 94 (500) 437 58 68 517 805 

500 
2 80105 27 263 312 50 655 959 60 81076 123 58 
253 (3000) 73 90 522 60 684 82468 (3000) 80 99 
571 652 762 881 993 83063 128 46 88 201 82 312 448 
68 583 666 (500) 727 84000 283 437 71 569 81 657 
712 922 85069 173 90 276 898 928 86112 16 234 35 
Aal (500) 548 683 908 70 87065 197 223 393 683 
974 88113 246 809 43 80 413 532 59 95 697 922² 
96 399 410 20 537 40 646 88 98) 

90121 467 543 615 942 91030 35 198 343 591 
646 84 772 (500) 864 945 92283 84 484 784 801 41 
964 (1000 93227 380 500 72 95 704 949 94052 131 
600 799 823 72 968 95152 63 248 (1000) 801 97 982 
96065 448 510 33 998 (1000) 97024 210 488 780 802 
50 908 98051 (10 000) 54 209 86 87 351 71 631 88 
772 822 67 59002 (500) 188 203 340 480 40 538 611 
757 (500) 95 

100025 54 57 199 304 522 600 874 101074 162 302 
61 81 96 409 15 (1000) 49 640 775 778 907 102015 90 
178 339 442 51 84 528 686 798 883 984 61 103059 165 
435 555 765 871 960 84 94 104025 76 180 85 847 94 
98 105173 223 360 70 74 516 97 874 93 923 89 106405 
565 675 742 (15000) 882 62 65 79 935 (1000) 107035 
119 56 72 376 445 541 108227 34 445 51 (1000) 53 
625 80 109201 359 653 66 864 77 965 

110016 109 501 854 923 111163 287 363 537 98 
(1000) 98 839 47 112171 (3000) 218 (500) 42 313 409 
608 840 76 90 967 113113 (1000) 19 632 813 72 114021 
148 220 55 91 412 36 56 81 6% (500, 708 886 908 
115212 17 393 406 88 573 116258 97 414 89 86 519 


2 2 * 9 


1 


(500) 630 40 751 117058 (3000) 85 171 290 377 416 
506 (1000) 623 851 92 118152 72 344 421 41 569 82 
613 16 (500) 78 704 27 74 971 119150 75 291 316 80 
88 447 50 78 565 681 728 93 848 85 921 

120451 506 605 716 49 72 815 48 973 90 121232 
58 75 355 653 859 (500) 89 122028 277 361 529 48 
55 65 97 956 97 123071 150 244 46 326 41 431 681 
930 124016 132 50 385 487 93 (1000) 529 626 706 850 
59 944 125069 268 93 342 95 437 66 514 678 788 855 
60 90 126022 316 (500) 477 772 929 69 127011 55 
195 824 30 411 549 611 989 128282 339 52 506 
(1000) 16 88 542 44 54 79 602 11 63 87 733 129016 
148 55 494 630 44 60 705 861 (3000) 

130090 114 76 435 527 702 70 71 925 47 131131 
61 246 623 757 986 132003 224 357 88 (500) 610 
133035 234 897 478 528 673 780 837.38 862 134120 
423 72 558 88 607 75 77 (500) 760 825 1350838 80 99 
137 204 38 94 (1000) 460 (1060) 554 662 732 62 883 
99 92 136130 484 944 137046 187 704 (500) 26 52 
937 84 138187 282 408 458 500 (1000) 74 669 763 841 
(1000) 984 139044 325 412 514 35 71 657 728 846 967 

140024 32 102 97 245 405 515 682 778 (500) 838 
42 970 141041 85 234 643 873 142038 359 794 850 
143061 465 (500), 662 744 817 84 141003 25 74 90 
287 397 478 510 748 949 145230 394 531 80 654 90 
92 790 901 42 46 (500) 146010 74 116 61 282 412 
(500) 512 (500) 95 717 44 58 65 891 147285 344 445 
523 69 687 88 780 983 148098 144 71 78 219 78 827 
(3000) 553 61 869 149521 750 97 894 (3000) 

150217 342 852 151054 98 296 502 99 800 78 
979 152156 337 482 92 530 715 854 153007 62 156 
264 91 (500) 302 470 883 154112 (500) 33 90 288 
313 32 60 674 79 754 975 155022 101 601 16 55 800 
957 72 156164 419 35 504 15 632 728 157138 299 
467 94 622 704 818 915 (500) 33 66 158043 64 134 
46 451 500 6 55 618 86 95 716 66 829 960 (500) 
ee 34 98 335 449 68 533 93 96 779 936 (1000) 


160229 52 (1000) 68 478 606 722 26 161220 25 
54 (500) 351 55 88 519 25 732 162018 70 80 239 306 
469 89 (1000) 577 628 804 6 99 900 18 67 (500) 1613248 
45 87 395 558 789 164158 495 (500) 165057 67 88 
132 93 248 (1000) 57 99 887 434 508 63 642 712 18 891 
(3000) 975 166003 25 (3000) 61 304 409 52 82 
582 762 810 73 167039 154 60 408 526 639 727 80 
168366 453 (3000) 678 79 700 45 805 169276 400 
(1000) 571 96 830 960 

170045 87 185 402 80 519 66 17108 44 83 271 
849 634 985 172115 245 78 837 495 588 (500) 768 
89 805 173041 91 114 308 427 620 791 913 16 41 
174199 263 91 908 441 579 96 725 800 928 89 175110 
58 (1000) 291 92 431 540 741 866 88 932 176110 
(3000) 87 235 339 471 510 607 62 99 875 177058 
122 221 312 30 526 628 66 725 906 85 178059 178 
437 69 (3000) 99 540 718 (500) 885 86 946 170109 
63 350 561 85 679 

180279 (500) 308 475 511 17 927 44 181077 79 98 
111 78 818 182180 229 325 530 (500) 774 819 989 
183117 44 71 22 855 86 470 98 (500) 808 94 (500) 
622 766 80 829 (1000) 88 184284 453 818 911 185006 
11 54 212 398 406 8 510 71 654 57 99 817 971 184073 
123 228 473 82 607 29 702 88 886 187004 66 (1 
146 387 414 62 520 53 71 605 48 717 188239 400 61 
760 72 933 89 58 189141 89 98 267 388 87 456 545 
52 77 600 873 901 12 

190042 68 114 (1000) 884 72 (500) 499 668 759 907 
191163 807 70 412 527 36 (500) 736 (500) 91 800 975 
192157 377 635 (3000) 46 703 866 (1000) 77 193048 
171 283 418 592 918 44 194174 27 827 65 483 579 
81 84 745 969 195021 155 838 43 417 51 619 877 
196273 (3000) 74 98 304 94 401 564 717 42 856 
197314 52 95 411 91 (500) 581 636 905 49 198130 77 
558 709 199371 474 633 705 914 

20020 90 446 8 201170 385 73 420 608 72 
785 60 814 957 69 202024 192 %6 303 78 471 86 
554 TI (1000) 656 880 62.961 BL 208015 101 56 96 
265 66 (1000) 99 880 47 411 525 41 694 895 955 
204184 509 677 205405 524 206128 34 368 (1000) 
434 71 567 665 780 849 207010 88 110 214 21 42 
281 554 718 (1000) 809 948 91 208435 590 945 
209035 (1000) 174 90 446 681 704 816 930 73 210130 
85 208 346 99 585 716 915 

211008 26 121 40 57 69 256 388 411 68 567 871 
967 212041 87 139 70 266 346 (3000) 582 94 98 
7:8 977 213095 188 (3000) 232 49 50 406 511 


098 (500) 770 (00) 8 o 80h. 38 310 19 77 
355 1 50 4 4 475 0 57 80 
815 (500) 216482 518 790 947 217074 (1000) 77 135 


61 325 412 999 218319 85 476 681 707 11 26 810 
29 219087 831 417 33 551 616 36 88 708 31 68 822 
609 799 


88 

941 70 
220023 219 309 37 (3000) 66 505 53 77 
221012 120 54 352 447 70 77 (1000) 517 26 40 91 u. 
846 942 222154 310 432 560 710 80 61 (1000) 
71 962 223103 846 50 422 26 627 (500) 31 782 
500) 931 224035 182 68 275 90 339 98 406 507 

74 99 915 17 45 


Im Gewinnrade verblieben: 1 à 75000 Mk., 1a 
500% Mt, 1a 30000 Mt., 1 à 15000 10 4 

12 & 5000 Mt, 206 4 3000 Mt., 288 & 1000 Mart, 
872 a 500 Mt. 


Belanntmachung. 


Nachdem die Gemeindeſteuerliſte der 


Stadt Thorn für das Steuerjahr 1902 | der Gewerbetreibenden 

durch den Herrn Vorſitzenden der! die techniſche Reviſion 

Einkommenſteuer⸗Veranlagungs⸗Kom [Maße und Wagen in den Geſchäfts⸗ 

miſſion für den Stadtkreis Thorn lokalen der Neuſtadt, ſowie der Fiſcher⸗, 

feſtgeſetzt worden iſt, wird diefelbe in | Bromberger⸗ und Jakobsvorſtadt in 1 
nächſter Zeit erfolgen wird. 

Die Abſtellung etwaiger Mangel 
durch den Aichmeiſter Braun, welcher 
Schillerſtraße Nr. 12, parterre, anzu⸗ 
treffen iſt, wird empfohlen. 

Thorn, den 28. April 1902. 


Die polizei⸗ Verwaltung. 


der Zeit 
vom 24. April 
bis einſchl. 7. Mai d. Js. 


im diesſeiligen Steuerbureau im Rate 
hauſe — 1 Treppe — während der 
üblichen Dienſtſtunden zur Einſicht 
ausliegen. 

die Gemeindeſteuerliſte enthält 
nur diejenigen Steuerpflichtigen, 
welche nach einem Einkommen von 
weniger als 900 Mark jährlich ver⸗ 
anlagt und demzufolge zur Staats⸗ 
Einkommenſteuer nicht herangezogen 
worden find. 

Gegen die Veranlogung zu den 
fingierten Normalſteuerſätzen können 
die Steuerpflichtigen innerhalb einer] 19 Pf. 
Ausſchlußfriſt von 4 Wochen nach 
Ablauf der Ausle 8 alſo bis 
einſchließlich 4. Juni d. Js. das 


Dr. Oetkers f 


Thorn, den 21. April 1902. 


Der Magiſtrat. 


Steuer⸗ Abteilung. 


Bekanntmachung. 


g Gyps, FTheer, Karboli- 
Die Erd- und Pflaſterarbeit 
Senutierung bes Biekhofes, fomie die neum, Dachpappe, Rohr- 
gewebe, Thonröhren 


offeriert 


Bedingungen und Leiſtungsverzeich⸗ Franz Zährer, Thorn. 


Lieferung und Aufftellung der eifernen 
Barrieren daſelbſt ſollen vergeben 
werden. 


niſſe können im Stadtbauamt je für 
50 Pfennig erworben werden. 


Die Angebote ſind bis zum 6. Mai 
vormittags 11 Uhr dem Stadtbauamt = 
verſchloſſen und mit entſprechender 5 


Aufſchrift einzureichen. 
Thorn, den 29. April 1902. 


Der Magiſtrat. 
Verantwortlicher Schriftleiter 


Polizeiliche Bekanntmachung, 


Es wird hierdurch zur Kenntnis 


Backpulver, 
Vanille⸗Fucker, 
pudding⸗ pulver 
Millionenfach bewährt. 


Rezepte gratis von den beſten 
Geſchäften. 


Rechtsmittel der Berufung bei dem 
eingangs erwähnten Herrn Vor⸗ d 
ſitzenden anbringen. 9 


find auf ſichere Hypothek zu vergeben. \ 
Off. unter 8. A. an bie Geſchäfts⸗] nach vorn, ſofort zu vermieten. 
Hirsch, Heiligegeiſtſtraße 11. 


Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Ge. m b. H., Thorn. 


ſtelle dieſer Zeitung. 


ebracht, daß 
er Gewichte, 


Gründliche kaufmännische Ausbildunge 


kann in nur drei Monaten erworben werden. 
== Anstitutsnachrichten gratis. 
Königl. behördl. konzess. Handels-Lehr-Institut, 


Otto Siede, Elbing, Preussen. 


MEET, 


C. Lück s Gesundheits- 
Kräuter-onig. 


LAAAAAAAAZ N 


Beſtandteile: Man nehme 180 Ko. Honig, 36 Ko. 
friſch gepreßten Ebereſchenſaft, 36 Ko. deſtilliertes Waſſer, 
koche auf und ſchäume kunſtgerecht ab. Füge dem Durch⸗ 

1 I ͤgeſeihten 10 Ko. Weißwein zu, der vorher mit je 1,2 Ko. 
J Huflattich, Spitzwegerich. Ehrenpreis, Schafgarbe, Bingel⸗ 

N kraut, je 0,6 Ro. Steinklee, Natternzunge, Lungen moos, 

7 je 2 Ko. Alant⸗ , 

wurzel, Enzian, Ai 

Veilchenwurzel 

und Schwarz⸗ 


Ueberall 
vorrätig! 


Ueberall zu kaufen! 


Ein möbliertes Zimmer, 


istdasbeste, 
Metall- Futzmittel, 


Anker-Cichotien 
Unübertroffener Kaffe⸗Zuſatz 


Dommerich & Co. in Magdeburg ⸗Buckau. 


zu vermieten 


wurzel, alles 
geſchnitten, 
. Udldigceriert war. - : 
Flaſchen, die auf der roten Umhüllung nicht obige 
beide Schutzmarken tragen, ſind nicht die echten, ſeit 
langen 85 ren bekannten und berühmten Präparate der 
Firma C. Lück in Colberg, man weiſe ſolche Nach⸗ 
ahmungen entjhieden zurück. 
Preis pro Flaſche Mk. 1.—, 1.75 u. 3.50. 


Dosen 
à 10 u. 25 Pf. 


NN 


pr 2 Zu haben in faft allen Aotheten. 


BITTE III DO 
Deutsche erstklassige Roland-Fahrräder 
auf Wunſch 

auf Teilzahlung. 
5 Anzahlung 30-60 M. 

E Abzahlung 83. M 
FAN monatlich. = 
PANDA sehr billige Preise. © 
N Man verlange 
= Preisliſte Nr. 127. 
au in Hachenburg. 


Der von Herrn Mehlhändler ME 
Gottfried Goerke bewohnte 


Laden 


iſt mit auch ohne Wohnnng zum 

1. Oktober cr. zu vermieten. 
E. Sryminski, 

Windſtraße 1. 


in Tafeln 
in Packeten 
in Büchſen. 


9888 


Frdl. möbl. Zimmer 


ai Heirat vermittelt 2 ff. möbl. Jimmer 
Reiche | 
„16 2 Frau Krämer, Leipzig, nach vorn fofort zu vermieten 
. Ang Altpaädtiſcher Martt 27. 


PR 


